Kedaction, Expedition und 

und Feſttage folgenden Tage. 
endung Rubel 2.25 (Ausland Rubel 
50 Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden von 
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Petrikauer Straß 
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Wladimir DORO, & 
auf der Ecke der Panska- und 8 
388 Zawadzka⸗Straße. 


Eigenes Ballet-Orcheſter 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft, 


(Teuepapgoe 06mecrBO CTpaxoBaniä ZusHH) 


ethik fende fiche 


b bet guten Bedingungen und forbert ſolche auf, = 
ſich in der Agentur in Lodz, Petrikauerſtr. 35, 
van 2—4 Uhr Mittags zu melden. 64871 


* „„ A j 
Avis für Tomaszow! 
Wir bringen biermit zur Kenntniß 
der geſch. Abonnenten von Tomaszow, 
daß unſer Inkaſſent Herr W. Wolski, 
Montag, den 21. März, dort eintreffen 
wird, um die fälligen Abonnements⸗ 
Beträge gegen unſere Quittungen in 


Empfang zu nehmen. 
8 „ Die Admtniſtration 


Braltiſche Dichterſtimmen. 
Lob des Winters. 
Scheltet nicht den Winter rauh, 
Deckt er doch auf weiter Au b 
Mit dem Schleier, mit dem weichen, 
All des Herbſt's entfärbte Leichen, 
‚Seid der ſanften Totenfrau. 
5 Orauf, iſts Liebeswerk vollbracht, 
Hält er weinend Totenwacht, 
Und du ſtehft auf jedem Grabe 
Seiner Tränen Opfergabe 
Morgens in Demantenpracht. N 
f Nobert v. Hirſchheydt. 


‚Christentum, Schintöismus und 


Buddhismus. 


Die Stellung des Japaners zur Religion. 


NReligiöſen Fragen und Angelegenheiten ſteht 
2 Japaner im allgemeinen 
indifferent gegenüber. Das Religtöſe liegt ihm 
nicht. Derſelbe Japaner, der Erörterungen und 
Diskuſſionen aus allen Gebieten menſchlichen 


der moderngebildete 


Wiſſeus mit regſter Teilnahme folgt, ſetzt eine 


uninterefſierte und gleichgültige Miene auf, ſo⸗ 
bald man das Geſpräch auf religiöſe Themate 
hinüberzuſpielen verſucht. Heitere, beſchauliche 
And durch einen vornehmen üſthetiſchen Geſchmack 
geläuterte Lebensfreubigkeit, leidenſchaftliche Na⸗ 
turliebe, poetiſch⸗fentimentaler Sinn, ein reger 


Wiſſenstrieb find mit einem ſtarken Einſchlag 


der opferfreudigſten Vaterlandsliebe die Grund⸗ 
züge im Charakter des Japaners und die Trieb⸗ 


Konzert⸗Saal. . war wid KONZE 
X 2 An nee rs eng 


Primadonna der Kaiſerlichen Oper in St. Petersburg 
= 570 win unter kurlüng von “ ee 
I HAMDWIEGKA, Siotine „ K 
1 5 m a N find in der Fortepiano - Niederlage von K. M. Schröder, 


e 81, Telephon 973 zu haben. 


unter Mitwirkung der erklaſſigen Artiſten, Artiſtinnen und des Corps de Ballet. 
Parade! Vor Anfang der Vorſtellung wird das geſammte Cirkusperfanal, mit dem Direk / 
— — vb Wladimir Paro an der. Spitze, ſich dem gefchägten: Publikum vorſtellen. 

85 unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Tilkoni. 18 Co 
Keitung bes Balletmeiſters Herrn Damaracki — Näheres in den Afſichen. — Anfang 8%, Uhr Abends. 


d. „Lodzer Zeitung“ 


federn feines Tuns und Handelns. N 


qnatem Stamme. 


ZUPOWIGZ, Sortepios, 


'...1440)3 3 


„ Große Eröffuungs. 
NPonſtre-Vorſtellung 
bieſtehend aus 3 Abtheilungen, 
Parade! 


== Das Corps de Ballet ſteht nnter 


0359 


Kinematograp 


N 17 Petrikauer Str. 17 f 


heiten vom Kriege: 


Port- Arthur, 
Japaniſche Jufanterie, chinefiſches 
Militär, chineſtſches Gericht in der 
Mandſchurei, Seeſchlachten u. ſ. w. 


} Tası. V. 10¼ uUnr ab. 
Beſondere Vorſtellungen. 


Juland. 


St. Petersburg. In einem Tages⸗ 


befehl an die Truppen des Wilnaſchen 
Militärbezirks geſchieht vom Oberkomman⸗ 
dierenden lobende Erwähnung des zeitw. ſtellv. 
Feldwebels Konochow vom 97. Livländiſchen In⸗ 
Dwinzk 


fanterie⸗Regiment, der in der Stadt 


——— TITTEN FEFITT Birne. 


Von .religid- 
ten Bedenken und Skrupeln wird der ſchlitzän⸗ 
gige Bewohner des „Sonnenaufgaugslandes“ nicht 
geplagt. 1 d N 

Zwei verſchiedene Religionen ſind von jeher 
auf japaniſchem Boden eingebürgert, der einhei⸗ 
miſche Schintöismns und der ans China über 
Korea eingewanderte Buddhismus. Als dritte 
im Bunde geſellt ſich hierzu das Chriſtentum, 


das in jüngſter Zeit in numeriſcher Hinficht gauz 
bedeutende Erfolge aufzuweiſen hatte. Ich betone 


„in numeriſcher Hinficht“, denn die Gründe, die 
den modernen Japaner bewegen, ſich der fremden 
Lehre in die Arme zu werfen, ſind bei näherer 
Betrachtung oft rein äußerlicher Natur. Vor⸗ 
wiegend ſind es kommerzielle, geſellſchaftliche oder 
materielle Gründe, im beſten Falle die richtige 
Erkenntnis, daß die Anfpropfung weſteuropäiſcher 


Kulturelemente auf aſiatiſche ein Unding ſei und 


zweifelsohne üble Folgen nach fi ziehen müffe, 


wenn nicht ihre Baſis, chriſtliche Lehre und chriſt⸗ 
licher Sittenkodex, gleichzeitig adoptiert werden. 


Nicht ſelten iſt bei japaniſchen Studenten der 
Lerneifer, die günſtige Gelegenheit, auf bequeme 
und billige Weiſe eine der europfiſchen Sprachen, 
Deutſch, Franzöſiſch oder Engliſch zu erlernen, 
die innere Triebfeder zum Beſuch des Miſſionars 
oder der chriſtlichen Bibelkränzchen. 1 
moraliſchen und endgültigen Siege des Chriſten⸗ 
tums über die heiduiſchen Mächte im Sounen⸗ 


aufgangslande iſt vorläufig nicht zu denken, 
wie fiegeögewig und zuverſichtlich auch die 
richte unſerer Miſſionare in die Heimat lauten 
mögen. 
weſtenrapäiſche Kultur iſt vorerſt ein oberfläch⸗ 
licher Firnis, ein Propfreis auf fremdem iuadä⸗ 
a Viel Zeit und beſonders 
günſtige Umſtände ſind erforderlich, um dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Kulturelemente harmoniſch zu binden 
und daraus ein lebeuskräftiges und ſchönes Ganzes 
zu geſtalten. Gegenwärtig bietet ſich dem Auge 


Be⸗ 


Die in Sturmestempo übernommene 


des Beſchauers in Japan der peinliche und un⸗ 


Sonnabend, den 6. (19.) M 
Annoncenannahme in Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, im eigenen Haufe; 
ipte werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher pränumerando zahlbarer 

3.30). — Preis eines Exemplars 5 Köp. — Inſerate werden pro 9 


Nonpareilzeile oder deren Raum mit 6 
allen Annoncen-⸗Expeditionen weiß 


zum Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenammen — Annoncen für die 


Sonnabend, den 6. (19.) März 


Von einem 


Warſcha 
Abpnnementspreis für 


Lodz 
Kop. berechnet; 0 


folgende 


Than: Unger Wierzbowa- Straße Nr. 8. 
Rubel 
3. auf der erſten Seite 15 Kop. pro Zei 
Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags augenommen 


41 Jahrgang 
— Ausgabe täglich mit Ausnähme der auf Sonn 
1.80, für b viertelfährlich mit Poft 

e. — Reklamen 30 Kuprken 


(Dünaburg) am 12. Februar c. der Bitte des 
Polizeibeamten, ihm fofort Unterſtützung bei der 
Verhaftung von Uebeigeſtunten während ihrer 
Berfammlung in einem Privathaufe gegenüber 
der Kaſerne zu gewähren, Folge leiſtete. Eiuſe⸗ 
hend, daß die in der vorgeſchriebenen Form nach⸗ 
zuſuchende Genehmigung ſeiner Vorgeſetzten ſo⸗ 
viel Zeit erfordern würde, daß die Verſammelten 
auseinandergehen konnten, führte Konochow ſofort 
6 Mann ſeiner Kompagnie nach Hinweis des Be⸗ 
amten an den Ort der Verſammlung, wo er zu⸗ 
fammen mit den Schutzleuten 12 Inden mit den 
ſie der politiſchen Unzuverläſſigkeit überführenden 
Sachbeweiſen verhaftete. Für die von ihm be⸗ 
wieſene vernünftige Selbſtändigkeit erröffnet der 
Oberkommandierende ihm feinen Dank und ge⸗ 
währte ihm eine Belohnung von 10 Rbl. 


— Ueber den Kommandeur des Tor⸗ 
pedoboots „Stereguſchtſchi“, das am 26. 
Februar a. St. in der Seeſchlacht geſunkeu iſt, 
Marine⸗Leutnaut A. S. Sſergeje w, hat deſſen 
Gattin einem Mitarbeiter der „Ruß“ einiges zu 
erzählen gewußt. Die Unterredung wird in dem 
zitierten Blatt wie folgt geſchildert. Ein verwein⸗ 
tes Frauengeſicht, eine zerſtreute Miene, Schrecken, 
tiefer Schmerz .. . bei jedem Geräuſch nervös 
auffahrend, erzählte die Gattin des Leulnants 
Sſergejew von ihrem Maune. — „Mein Mann 
reiſte am 9. Februar a. St. ab, dem Tage des 
Ueberfalls der Japaner, ein Monat vor dem Un⸗ 
tergang des „Stereguſchtſchi.“ 
einmal Zeit, nach Kursk zu fahren, um vom Va⸗ 
ter Abſchied zu nehmen. Der Vater iſt ein Greis 
von achtzig Jahren. Ich habe nur Briefe von 
meinem Maune, die er unterwegs ſchrieb. Geſtern 
habe ich übrigens von ihm einen Geidtrausfert von 
En Rbl. durch die Ruſſiſch⸗Chinefiſche Bank er⸗ 

ten. 
Sie find alle mit Bleiſtift in der Eile geſchrieben. 
Das erſte datiert vom 6. Februar und lautet: 
„Alle hoffen, daß der Krieg nicht lange währen 
wird; ich bin aber anderer Meinung; wollen wir 
ſehen, wie es wird. 
über Minenweſen.“ Ferner, vom 10. Februar: 
„In Mandſhuria warteten wir drei Stunden. 
Jetzt reiſen wir durch die Mandſhurei. Ebene 
ringsum Sand. Keine Spur von Behauſungen. 
Ein ganz totes Land. Am 11. Februar treffen 
wir in Charbin ein.“ — Des iſt der letzte Brief 
des Kommandeurs des „Stereguſchtſchi“. Weiter 
erzählt Frau Sſergejewa, wie herzlich die Torpe⸗ 
domannſchaft, die Leutnant Sſergejew befehligt 
hatte, ihm das Geleit gab. Die Matroſen brach⸗ 
ien ihm einen Marinedolch dar mit der Inſchrift 
„Dem Leutnant Sſergejew von den Untermilitärs“, 
die Kameraden vom Offtzierkorps ſchenkten ihm 
einen Humpen mit einem Erinnerungsſpruch. A. 
S. Sſergejew iſt 41 Jahre alt und hat 


enn 


Er hatte nicht 


Hier find ſeine letzten Briefe. Lefen Sie. 


Ich leſe noch einmal etwas 


zu 


ſeiner Spezialität das Minenweſen erwählt. Im 
Jahre 1893 befand er ſich während der franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Feſtlichkeiten in Toulon und beſitzt 
den Orden der Ehrenlegion. Noch weiß Frau 
Sſergejewa nicht, ob ihr Mann lebt. Im Admi⸗ 
ralſtab erteilte man ihr die Auskunft, daß über 

das Schickſal der Beſatzung des „Stereguſchtſchi“ 
durch die franzöfiſche Botſchaft Erkundigungen 
eingezogen worden find. 

; Rige. Verhaftung von Raubmördern. Am 
6. März wurde an der Ecke der Kronen und Rudolph - 
ſtraße die Leiche des 22jährigen Ruhetalſchen Bauern Karl 
Schelazki mit Anzeichen eines gewaltſamen Todes aufge⸗ 
funden. Den Nachforſchungen der Polizei gelang es, feſt⸗ 
zuftellen, daß der Ermordete in der Maſckhinenfabrik von 
Felſer u. Ko. gearbeitet und am 6. März ſeinen Lohn 
empfangen hatte, worauf er der Aufforderung eines ge⸗ 
wiſſen G. B., ihn in feiner Wohnung an der Pionier-⸗ 
ſtraße zu beſuchen, gefolgt war. Hier fand K. S., außer 
dem G. B., deſſen unehelichen Sohn M. und zwei andere 
Individuen, Müller und Kurme, vor, die ihn trunken 
achten und ihn darauf auf das an der Kronenſtraße be⸗ 
legene Feld brachten, wo fie ihn mit [teren Bierflaſchen 
und Eisſtücken ſo lange bearbeitelen, bis er den Geiſt 
aufgab. Die Bande beraubte den Toten und ließ ihn 
dann liegen. — Gegenwärtig find alle Teilnehmer des 
Mordes, gegen die als Hauptzeugen der Sohn und die 
Tochter des B. G. fungieren, verhaftet und im lisv⸗ 
ländiſchen Gouvernementsgefängnis interniert. — In 
Müller und Kurme hat die Polizei auch die an der Be⸗ 
raubung des Jahn M. Schuldigen, der in der Nacht auf 
den 9. Februar in der Adlerſtraße bis aufs Hemd aus ⸗ 
gezogen und furchtbar verprügelt wurde, ermittelt. 

Tobolsk. Eine obligatoriſche Ver⸗ 
fügung. In Grundlage eines Allerhöchſten Be⸗ 
fehls vom 26. Februar 1904, verbietet der Gou⸗ 
verneur von Tobolsk: 1. jede Art Verfammlung 
und Anſammlung von Volk auf den Straßen, 
öffentlichen Plätzen uſw., einerlei, welchen Zweck 
dieſe Verſammlungen verfolgen. 2. Alle Ver⸗ 
ſammlungen in Pribatquartieren zur Beſprechung 
von Angelegenheiten öffeuilichen Charakters. 3. 
Die Teilnehmer an ſolchen Verſammlungen ſind 
verpflichtet, auf die erſte Anordnung der Polizei 
ſofort auseinander zu gehen. 4. Jede Ruheſts 
zung auf der Straße, in Theatern und an üffent⸗ 
lichen Orten iſt verboten. 5. Die Verbreitung 
aufregeuder und lügneriſcher Gerüchte über 
Kriegsereigniſſe und Regierungsmaßnahmen, iſt 
verboten. 6. Die Fabrikbeſttzer find verpftichtet 
über das Auftreten unzuverläſſiger Perſonen un⸗ 
ter ihren Arbeitern und dergleichen, ſofort Auzei⸗ 
ge zu machen. 7. Alles Waffentragen iſt verbo⸗ 
ten, ebenſo 8. das Tragen von Stöcken mit dolch⸗ 
artigen Einlagen und anderer gefährlicher Ge⸗ 
geuſtände. 9. Die Hausbeſitzer haben über alle 
verdächtigen Einwohner Anzeige zu machen. 10. 
Geldſammlungen für Perſonen, die zu Geldſtra⸗ 
fen verurteilt wurden, ſind verboten. 11. Ueber⸗ 
tretungen dieſer Verfügung werden mit Arreſt 
bis zu drei Monaten, reſp. mit Geldſtrafen bis 
zu 500 Rbl. belegt und zwar auf adminiſtrati⸗ 
vem Wege, Alte 


mit Inkraftſetzung binnen 24 St 
er Reer 


erfreuliche Anblick einer Zwitterkultur und eines 
Zwitterweſens. Noch hält der moderne Japaner 
an den einheimiſchen Sitten und Lebensgebräuchen 
feſt und fühlt ſich naturgemäß zur Landesreligion, 
dem Schiuntöismus, allen Bekehrungsverſuchen 
zum Trotz, hingezogen, der mit der Geſchichte 
und den Geſchicken feines Landes aufs innigſte 
verknüpft iſt. . 
Der Schintöismus iſt eine Art Natur⸗ und 
Auenkult, der fi von feiner Mitſchweſter, der 


heit eines Dogmas ſowie irgendwelcher religiöſer 
Lehrſätze und einer entwickelten Morallehre be⸗ 
merkenswert unterſcheidet. Das Wort „shintö“ 
iſt chinefiſchen Krſprungs und bedeutet „Gottes 
Wege“. Die Prieſter des Schintö, die ſogenaunten 
„kannushi“, find weder durch eine beſondere 
Tracht vom Laienpublikum geſchieden noch auch 
an Einhaltung gewiſſer prieſterlicher Vorſchriften 
ober gar des Coelibats gebunden. Ihre Aufgabe 
beſteht lediglich in der Pflege der Tempel und 
in Darbringung von Opfern, minntiöfen Por⸗ 
tiduchen von Reis, Fiſch, Gemüſe oder Reis⸗ 
brauntwein (Sake), die den Göttern in zierlichen 


ein pantomimiſcher Tanz, der ſogenannte „Kagura“ 
aufgeführt, der aber auch das einzige iſt, was 
der „shintö“ feinen Anhängern an feierlichem 
Gepränge und äußerem Zeremoniell bietet. 

Die Anzahl der ſchintöiſtiſchen Gottheiten iſt 
Legion. Man zählt deren 800 Myriaden. Zu 
den urſprünglichen Naturgottheiten, z. B. den 
Göttern des Windes, des Feuers, des Waſſers 
oder beſtimmter Berge oder Flüſſe geſellen ſich 
die berühmten Heroen Altjapaus und hervorragende 
Männer der Nenzeit, die durch kaiserliches Dekret 
nach dem leiblichen Tode zu göttlichem Range 
erhoben wurden. Kurzum, — ein wahrer 
„embarras de richesse* von Gottheiten! Das 
Oberhaupt der ſchintöiſtiſchen Götter oder „Kami“ 
iſt die ſtrahlende Sonnengöttin Amateraſu, die 


buddhiſtiſchen Religion, durch gänzliche Abweſen⸗ 


Porzellauſchälchen dargeboten werden. In einigen 
Orten wird von jungen Mädchen, Prieſterinnen, 


uralter Sage gemäß dem linken Auge des Izanagi, 
des Schöpfers Japans, entſprang und die in 
direkter Linie bis auf den heutigen Tag fortge⸗ 
fetzte Dynaftie der Beherrſcher des Sonnenauf⸗ 
gaugslandes begründete. In der Provinz Ste 
ſteht das Hauptheiligtum der Sonnengöttin 
Amateraſu. Es iſt das Mekka Japans, wohin 
jährlich Tauſende von Bekennern des Schintöis⸗ 
mus zufammenſtrömen. i 
Was dem „shintö“ fehlt und ihm faft den 
Charakter einer wirklichen Religion raubt, den 
Mangel an einer theologiſchen Doktrin und eines 
feſtgefügten moraliſchen Lehegebäudes erſetzt in 
reichlichem Maße der Buddhibmus, den ich in 
Hinblick auf ſeinen vollkommenen Dogmenappa⸗ 
rat und den Prunk feſtlicher Schauſtellungen und 
glänzender Zeremonien den „heidniſchen Katholi⸗ 
zismus“ neunen möchte. Vielleicht war es ge⸗ 
rade das Bedürfnis, die durch den Schinis ge- 
laſſene Lücke auszufüllen, welche der bereits im 
6. Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung über 
Korea eindringenden neuen Lehre fo raſch An⸗ 
hänger und Bekenner zuführte. Hierzu kommt 
ein zweites Moment. Die koreauiſchen und chi⸗ 
neſiſchen Mönche, die den Buddhismus in Japan 
einführten, ſchlugen eine ſchlaue Taktik ein. Um 
die fremde Lehre den Schintöiſten annehmbar 
zu machen, ließen ſie ihnen die alten Götter und 
hängten ihnen nur ein buddhiſtiſches Mäntelchen 
um. Ehe ſich's der Japaner verſah, war er 
Buddhiſt — und Schintöift zu gleicher Zeit. Der 
ſchlaue Klerus hatte geſiegt! Die Art und Weiſe, 
wie man den Japanern den Buddhismus „mund⸗ 
gerecht“ zu machen ſuchte, erinnert lebhaft an die 
Zeit des jungen Chriſtentums. Heidniſche Ge⸗ 
bräuche und Feſte wurden übernommen, man 
legte ihnen einen chriſtlichen Sinn unter. Das 
chriſtliche Weihnachten und das heidniſche Son⸗ 
nenwendfeſt find im Grund ein⸗ und dasſelbe! 
Reine Schintsiſten und reine Buddhiſten gibt 
es in Japan fehr wenige. Bei der Geburt wird 
das Kind unter den Schutz einer ſchintoiſtiſchen 


den. 12. Die Ver 
kation in Kraft. 

Irkutsk. Ueber den Baikal. Der von 
der „Now. Wr.“ auf den Kriegsſchauplatz abde⸗ 
legierte Herr N. Krawiſchenko iſt am 16. Fe⸗ 
bruar in Irkutsk eingetroffen; er ſchreibt ſeinem 
Blatt: Von der Station Irkutsk reiſten wir 
um 12 Uhr mittags weiter und trafen nach drei 
Stunden am Ufer des Baikal ein, wo ein außer⸗ 
ordentlich lebhaftes Treiben herrſchte: Eiſenbahn⸗ 
ingenieure, Koſaken, Gendarmen, Privatperſonen 
fluteten in bunter Reihe lebhaft auf und ab. 
Auf dem Perrau lagen Reiſekoſſer und ſonſtiges 
Paſſagiergepäck turmhoch aufgeſchichtet. Ans un⸗ 
ſerem Zuge trat der Bize⸗Admiral Makarow, 
welcher vom Verkehrsminiſter Fürſten Chilkom 
begrüßt wurde; darauf entſtiegen dem Zuge auch 
General v. Rennenkampff und zahlreiche Barm⸗ 
herzige Schweſtern, die ſich gleichfalls auf der 
Reiſe nach dem Kriegsſchauplatz befanden. Am 
Ende der Plattform. die unmittelbar an die 
ſchier unendliche Eisfläche des Baikalſees ſtieß, 
ſtanden Hunderte Dreigeſpaune bereit. Uunſer 
Reiſegepäck legten wir ſchnell unter dem Sitz, 
ſtiegen darauf in den Schlitten, hüllten die Füße 
in die vom Kutſcher bereit gehaltenen Halbpelze, 
und fort ging es im ſcharfen Trab über die im 
Somenliht glitzernde Schneefläche. Uns folgten 
in unüberſehbarer Reihe unzählige andere Schlit⸗ 
teu, deren Schellengeläute in der ſonſtigen Todes⸗ 
einſamkeit des ungeheuren Sees einen ſeltſamen 
Eindruck hervorrief. Zur Rechten unſeres Ge⸗ 
ſichtskreiſes erhoben ſich ſteile Berge, au deren 
Abhängen wir die Silhuetten kleiner Dörfer und 
anderer Anfiedelungen wahrnehmen konnten. Bals 
ſtießen wir auch auf das bereits gelegte Schienen⸗ 
geleiſe, zu deſſen beiden Seiten ſich die Pfoſten 
der die beiden Ufer des Sees verbindenden Tele⸗ 
phonleitung hinzogen. Unterwegs begegneten uns 
zahlreiche Fuhren mit Getreide, Proviant und 
Paſſagieren, die ans dem Fernen Often nach der 
Heimat zurückkehrten. Es fror ungefähr 
25 Grad, doch ſpürte man die Kälte infolge der 
abſoluten Windſtille nur wenig. Hier und da 
konnte man am Wege die Kaduver und Skelette 
gefallener Pferde bemerken, auf denen gugeheure 
Mengen von Raben im Wetteifer mit ſcheinbar 
herrenloſen Hunden ſich ihre Mahlzeit ſuchten. 
Ungefähr auf der Hälfte Weges liegt die Station 
Sſeredina, wo ſtets längerer oder kürzerer Auf⸗ 
enthalt genommen wird. Nachdem wir dort ein⸗ 
getroffen waren, verließen wir unſere Schlitten 
und traten in das Innere der Wartehalle, wo 
bereits Admiral Makarow und General von 
Rennenkampff an einer langen Tafel Platz ge⸗ 
nommen hatten. Wir erhielten ſofort einen 
Teller mit ganz vortrefflichen Fleiſchklößen und 
darauf nicht minder guten Tee, beides zu durch⸗ 
aus zivilen Preiſen. Nur eniſetzlich eng war es, 
der eine mußte dem andern oder der anderen 
faſt auf dem Schaß ſitzen, doch fügte mau ſich 
allgemein mit Humor in die Situation, und als 
die Barmherzigen Schweſtern eintrafen, brachte 


man das unmöglich Erſcheinende, näher anein⸗ 


ander zu rücken, doch zuwege und machte den 
Schweſtern ritterlich Platz. Nach einer kurzen 


halben Stunde Raft wurde die Fahrt wieder; 
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Gottheit, des Familien⸗ ader Hausgoties geftellt, 
während ſich die Begräbnisfeierlichkeiten in der 
Regel nach buddhiſtiſchen Ritus vollziehen. 


Die Einrichtungen für Feuerbeſtattung in Japan 
find muſtergültig. 


Zeitrecneg lebte und wirkte. 
Glanz 
Rücken wendend, führte er ein Leben ftrengſter 
Askefe und verſenkte ſich in einſamer Abgeſchie⸗ 
denheit in das Studium der höchſten Menuſchheits⸗ 
probleme. Tiefgründige Philoſaphie predigte der 
indiſche Weiſe. Das Eudziel des buddhiſtiſchen 
Strebens iſt das Nirwana, jener ſelige, durch 
Extaſen erreichte Juſtand, wo ſich der Gläubige, 
von allen Ponderabilien des Körpers und der 
Gedanken befreit, mit der Gottheit ſich eins 
fühlt und ſich ihr affimiliert in himmliſcher Ruhe 
und leidenſchaftslos, durch nichts Irdiſches zu 
erſchütternder Beſchaulichkeit. Mit dieſem ur⸗ 
ſprünglichen indiſchen Buddhismus hat der japa⸗ 
niſche Buddhismus nicht viel mehr als den Na⸗ 
men gemein. Der Askeſe if der Japaner aus 
Naturaulage abhold, er hat ſich feine Götler le⸗ 
bensfreudig und heiter geſchaffen. Der japaniſche 
Götterhimmel ſtrahlt in zofigem Lichte, dem 
Charakter des Volkes entſprechend. N 
An einer guten Darſtellung des fapaniſchen 
Buddhismus fehlt es noch. Dem Forſcher ſtellen 
ſich hier bedeutende Schwierigkeiten in den Weg, 
zumal ſich der Buddhismus auf fapaniſchem 
Boden in zahlreiche Sekten und Parteien geſpal⸗ 
ten hat. Als beſonders intereſſaut find die Jodo⸗ 
und Nichiren⸗Sekten zu erwähnen. Die heiligen 
Tempelſtätten find in der Regel an landſchaftlich 
reizvollen Punkten im Schatten dunkler und ge⸗ 
heimnisvaller Cryptorgerien⸗ und Cyprefſenhalnen 
erbaut. Hier ſtröͤmt das Volk an hohen dre 
gen in Scharen zuſammen, um den buddhiſtiſchen 
Göttern oder „hotoke“ feine Liebe und Vereh⸗ 
rung durch Darbringung von kleinen Opferſpen⸗ 
den zu bezeugen und ihre hohe Gunft ſich zu 
erwerben. f 
Dr. Ernſt Erdmannsdörffer, 
vorm. Prof. a. d. Jentralkadettenſchule zu Tokio. 
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ſtta⸗ 


fügung tritt mit ihrer Publi- 
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an Ort und Stelle gemachten 
und Erfahrungen fußen. ̃ 

Der Gründer des Buddhismus iſt bekanntlich 
der ſagenumwobeue indiſche Königsſohn Buddha 
Shaka Mini, der ca. 500 Jahre vor chriſtlicher 
Allem weltlichen 
fürſtlicher Herrlichkeit ſchnöde den 


furtgeſezt, wieder mahmen wir ir den 
Schlitten Platz, wieder ertönte das monotone, 
melancholiſche Schellengelänte und wieder 


lag die unendliche Schneefläche vor uns, min 
ſchon vom milden Licht des Mondes beleuchtet, da 
inzwiſchen der kurze Wintertag fein Ende genom⸗ 
men hatte. Laternen, die tros des hellen Mond⸗ 
ſcheines in Abflünden von je einer halben Werſt 
brannten, verliehen uns das Gefühl der Sicher⸗ 
heit, daß wir nicht vom rechten Wege abgeirrt 
waren. Inzwiſchen machte fich doch die „fibiriſche“ 
Kälte fühlbar, unſer Jamſchtſchik hällte Fig in 
einen zweiten Pelz und begann die kleinen, aber 
flinken und ausdauernden Pferdchen zu größerer 
Eile anzuſpornen. Schließlich bemerkten wir die 
Lichter des Statiousgebäubes auf dem jenſeitigen 
Ufer, noch ein Viertelſtündchen Fahrt und wir 
ſtanden vor dem wohlverſehenen Büfett, wo be⸗ 
reits heißer Tee und Kaffee, nicht zu vergeſſen 
ruſſiſcher Schnaps, unſerer wartete. Täglich paſ⸗ 
ſieren den See zu Fuß mehrere Tauſend Solda⸗ 
ten, für die untewegs fünf heizbare Baracken 
errichtet ſind, wo die Soldaten Tee und eine 
warme Fleiſchſuppe erhalten. Wie es allgemein 
heißt, vollzieht ſich der Marſch über den See in 
eſter Stimmung unter Geſang und fröhlichem 
Geplauder. Auf der Station Tauchoi, dem Aus⸗ 
gangspunkte der Transdaikalbahn, ſtauden meh⸗ 
rere Züge zur Abfahrt bereit, es herrſchte eine 
fieberhafte Tätigkeit Tag und Nacht. Ja — 
ſchließt der Korreſpondent — man iſt überall 
ermecht und arßeitet angeſtrengt. 5 


Ansland. 


Deutſches Relch. 

Die Zukunft Deutſch⸗Südweſtafrikas. 
Die augenblicklichen Unruhen 
füdweſtafrikaniſchen Kolonialbefitz, die zu einem 
energiſchen bewaffneten Einſchreiten Deutſchlands 
Veranlaſſung gegeben haben, haben das Intereſſe 
des Volkes begreiflicherweiſe in erhöhtem Maße 
auf die Ueberſeeländer gelenkt. Er erſcheint dem 
Kolonialfreunde betrübend, daß erſt das Blut 
von über hundert Anſiedlern mit Frauen und 
Kindern, das Blut von einer Auzahl deutſcher 
Soldaten fließen mußte, um Südweſtafrika eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Und wenn 
nun gar von verſchiedenen Seiten die Frage auf⸗ 
geworfen wird, ob es nicht ratſamer ſei, die „für 
uns doch wertloſe“ Kolonie zu verkaufen oder 
ſonſtwie loszuwerden, fo iſt dieſer an ſich be 
dauerliche Vorgang nur auf Koſten der abſolnten 
Unkeuntuis von dem wirtſchaftlichem Wert und 
der wirtſchaftlichen Entwicklungsfähigkeit dieſer 
Kolonie zu ſetzen. Soviel auch über die deutſchen 
Kolonien ſchon geſchrieben iſt, und zwar von den 
beſten Kennern der einſchlägigen Verhältniſſe, 
don Offizieren und Forſchern, um im Volke das 
richtige Verſtändnis über den Wert und die große 
Bedeutung eines großen Ueberſeebeſitzes für 
Deutſchland wachzurufen, fo iſt heute doch noch 


Jos gerade Dentſch⸗Südweſtafrika gegenüber. 


Weife „die wirtſchaftliche Zukunft Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrikas erörtert und Forderungen für ihre 
weitere Behandlung anfftellt, die auf jahrelangen 


Beobachtungen 


Der Verfaſſer erblickt die Jutereſſeuloſigkeit 
weiterer Kreiſe für Südweſtafrika in der falſchen 
Wertſchätzung der Rentabilität. Die koloniale 
Frage iſt, wie jede andere wirtſchaftliche Frage, 
eine Geldfrage und deshalb iſt es nötig, darüber 
klar zu fein, was für ein wirtſchaftliches oder 
kaufmänniſches Wertobjekt Südweſtafrika darſtellt, 
welchen Wert es in ſeinem jetzigen Zuſtand be⸗ 
ſitzt, welche Entwickelungsmöglichkeiten es bietet, 
und welche Mittel an Menſchen und Geld not⸗ 
menbig ſind, dieſe wirtſchaftliche Entwickelung her⸗ 
vorzurufen. 

Von der Größe dieſer Kolonie hat man im 
allgemeinen noch keine richtige Vorſtellung. Sie 
erſtreckt ſich über ein Gebiet von etwa 800,000 
qkm., iſt alſo um die Hälfte größer als 
Dentſchland. Es iſt einleuchtend, daß ein ſol⸗ 
ches großes Land, zum überwiegenden Teile mit 
ſubtropiſchem Klima, landwirtſchaftliche Bedeutung 
haben kann und haben muß. 

„Um aber dieſen ſchlummernden laudwirtſchaft⸗ 
lichen Wert zu richtiger und planmäßiger Entfal⸗ 
tung zu bringen, dazu find zwei Dinge notwen⸗ 
dig: Menſchen und Geld. j 

An beidem hat es bisher für Südweſtafrika 
gefählt. Während die Engländer ungeheure An⸗ 
ſtrengungen machen, um in Südafrika eine Harfe 
britiſche Bevölkerung, die beſte Gewähr für den 
dauernden Beſitz, zu haben, — im Jahre 1903 
wurden 60 Millionen Mark für Beſiedelungs⸗ 
zwecke in Trausvaal und in der Dranjeriver-Ko- 
lonie gefordert — macht das deutſche Vorgehen 
immer noch den Eindruck der Zaghaftigkeit. Die 
deutſchen haben es in Südafrika nach 20 Jahren 
zu einer weißen Bevölkerung von 4640 Köpfen 
gebracht, von denen nur 2998 als Dentſche regi⸗ 
friert werden. Als Anſiedler und Farmer wer⸗ 
den aber uur 813 Köpfe gezählt, von denen un 
334 deutſcher Nationalität ſind. Dieſe Zahlen 
ſprechen eine deutliche Sprache, fie warnen ein⸗ 
dringlich, auf dem bisherigen Wege, der eigent⸗ 
lich keiner iſt, weiter fortzuſchreiten. Man hat 


im deutſchen 


der größere Teil des Volkes ziemlich teilnahms⸗ 


Es iſt das Verdienſt eines der beſten Kenner 
dieſer Kolonie, Dr. Georg Hartmanns, gerade 
zur rechten Zeit mit einer Schrift an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten, die in knapper und verſtänd⸗ 
licher Form und in intereſſanter, warmherziger 
Neuerdings iſt man auf die uralte ſchintöiſtiſche 
Methode des Verbrennens zurückgekommen, das 
vor Europa den Vorzug größerer Billigkeit hat. 
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aber mit 200,000 Eingeborenen zu rechnen und 
auf die Eingeborenen⸗Frage iſt gerade nach den 
jüngſten Ereigniſſen ein Hauptgewicht zu legen. 
Vor allen Dingen iſt darauf zu ſehen, die Ein⸗ 
wohner zur Regierung und zum weißen Anfiedler 
in ein richtiges Verhältnis zu bringen. Es muß 
darauf gehalten werden, daß nur auserleſene 
Leute, die es verſtehen, mit Eingeborenen umzu⸗ 
gehen, in die Kolonien geſchickt werden. Schließ⸗ 
lich kaun davon nicht die Rede fein, unſere 
Schutztruppe wegen der hohen Koſten zu verrin⸗ 
gern und dafür Eingeborene als Soldaten einzu⸗ 
ſtellen. 
Denn gerade der Aufſtand der Bondelzwarts 
und Hereros, welche im ganzen als Anhänger der 
Deutſchen galten, iſt der beſte Beweis für die 
Treulofigkeit, Unzuverläffigkeit und Hinterliſt der 
Eingeborenen und für die Notwendigkeit einer 
ftarken deutſchen Schutztruppe. Diele Aufſtands⸗ 
bewegungen beweiſen ferner, daß man die Ein⸗ 
geborenenfrage nicht mit halben Maßregeln und 
knzureichenden Mitteln in Angriff nehmen darf. 
Es iſt grundfalſch, den Schwarzen mit dem 
Weißen auf eine Stufe zu ſtellen. Recht und 
Gerechtigkeit, Treue und Pflichtgefühl ſind dem 
Eingeborenen unbekaunte Begriffe, die ihm erſt 
allmählich beigebracht werden können, wobei es 
allerdings unerläßlich iſt, daß ſie auch gegen ihn 
geübt werden. Zur Arbeit und wirtſchaftlichen 
Selbſtſtändigkeit muß er erſt nach und nach er⸗ 
zogen werden. Hierfür if aber auch die Beſiede⸗ 
lung der Kolonie durch deutſche Bauernbevölke⸗ 
rung nötig, die in jeder Hinficht die beſte Stütze 
der Kolonie bildet. N 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
= Deutſche und Tſchechen. 
Aus Wien wird geſchrieben: Das Abgeord 
netenhaus iſt und bleibt arbeitsunfähig, und 
unter dem Eindrack tödtlich langweiliger nament⸗ 
licher Abſtimmungen, die von den Tſchechen zu 
Obſtruktionszwecken arrangiert werden, haben die 
Abgeordneten hinlänglich Jeit und Muße, über 
die Wohltaten des Parlamentarismus nachzuden⸗ 
ken. Natürlich tauchte auch zum ſo und ſo viel⸗ 
ten Male die Idee auf, die tſchechiſche Ob⸗ 
ſtruktion durch eine entſprechende Ab⸗ 
änderung der Geſchäftsordunng zu 
brechen. Die Polen und die konſervativen 
böhmiſchen Großgrundbeſitzer wären auch bereit 
hierzu, ja die Tſchechen ſelbſt find die eifeigſten 
Verfechter der Reviſion; allein aus denfelben 
Gründen lehnt weitaus die Mehrheit der deutſchen 
Abgeordneten dieſen Plan ab. Der Führer der 
deutſchen Volkspartei, Dr. v. Derſchatta, und 
der der Chriſtlichſozialen, Dr. Lneger, haben in 
der letzten Sitzung des deutſchen Vollzugsaus⸗ 
ſchufſes aufs uachdrücklichſte betont, daß die Re 
viſton der Geſchäftsordnung allerdings vie 
tfchechiſche Obſtruktion beſeitigen, jedoch auch den 
Juſammeunſchluß einer ſlaviſchen, deutſck⸗feind⸗ 
lichen Parlamentsmehrheit gerbeiführen würde, 
da alsdann den Deutſchen ebenfalls die Waffe 
der Obſtruktion aus der Hand gerungen wäre. 
Solange nicht der deutſch⸗ſchechiſche Streit end⸗ 
gültig geſchlichtet ſei, würde im Parlamente aus⸗ 
ſchließlich das nationale Moment parteibildend 
ſein und die Deutſchen wären einer ihnen feind⸗ 
lichen Mehrheit ausgeliefert. — Dieſe Anſchau⸗ 
ung wird in allen deutſchen Kreiſen geteilt, und 
darum iſt nicht daran zu denken, daß es zu einer 
Reviſion der Geſchäftsordnung kommen werde. 
Es heißt zwar, daß man durch eine ſtrengere 
Handhabung der gegenwärtigen Geſchäftsordnung 
den Tſchechen auf den Leib rücken wolle, allein 
davon iſt nichts zu halten. Es wird alſo bei der 
Obſtruktion bleiben, auch wenn das Haus ſeine 
Tagung über Oſtern hinaus verlängern ſollte. 
Im Grunde genommen haben die Deutſchen gar 
keinen Grund, damit unzufrieden zu ſein, da das 
gegenwärtige Beamtenminiſterinm ihnen objektiv 
und nicht feindlich gegenüberſteht, fie in natio⸗ 
naler Beziehung alſo von dieſer Seite nichts zu 
befürchten haben. Ungünſtiger liegen die Dinge 
allerdings in wirtſchaftlicher Beziehung, da der 
Regierung in finanzieller Hinficht bei der Hand⸗ 
habung des Verordunngsrechtes gewiſſe Grenzen 
gezogen find. Statt dieſes Verordnungsrecht zu 
beſchräuken, wie man es vor kurzem plante, 
ſollte man es alſo eher erweitern, zumal die 
Deutſchen, wenn ſie ihre bisherige Politik des 
Einvernehmens mit der Krone weiterverfolgen, 
einen nicht unbeträchtlichen Einfluß auf die Ver⸗ 
waltung ausüben können. 


Frankreich. 
Der Kulturkampf. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer verhan- 
delte am Dienſtag über den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend das Verbat der Unterrichtserteilung durch 
Kongregrationsmitglieder innerhalb fünf Jahren. 
Der Deputierte Caillaur ſchlug die Verlängerung 
der Friſt auf zehn Jahre vor. Er weiſt zur Ber 
gründung auf den finanziellen Rückſchlag hin, den 
das Geſetz auf den Staatsſchatz und auf die Ge⸗ 
meindebudgets ausüben müſſe. Deputierter Codet 
bringt einen Gegenantrag ein, laut welchem die 
zehnjährige Friſt aur für Gemeinden gelten folle, 
deren Budget zu ſehr belaſtet ſei. Miniſterpräfi⸗ 
dent Combes weit den Juſaßzautrag Caillaur zu⸗ 
rück und erklärt fich für Codet. Die Kammer 
nahm aber trotzdem mit 282 gegen 271 Stim⸗ 
men den Antrag Caillaur an. Zn 
Politiſche Bedeutung iſt diefer Abſtimmung 
jedoch trotz des für die Regierung unerwünſchten 
Reſultats nicht beizumeſſen. 
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Die Greneltaten der Herero. 


Vou den eutſetzlichen Greueltaten der Hererg 
gegen die weißen Auſiedler gibt ein ſoeben in 
Bückeburg eingetroffener Beief des Lazarettgehil⸗ 
fen Adolf Teubener von der Schutztenppe, der die 
Belagerung von Okahaufa mitgemacht hat, ein 
auſchauliches Biid. In dem vom 2. Februar da⸗ 
tierten Schreiben heißt es: 5 

„Nun, liebe Mutter, will ich Dir einmal die 
Augen öffnen über die wahre Geſtalt unſerer 
ſchwarzen Brüder hier. Nicht Menſchen, nein 
Beſtien find es. Die Greuel ſchreien zum Him⸗ 
mel um Rache, die Schändlichkeiten und Metze⸗ 
leien, welche diefelben an unſeren weißen Frauen 
und unſchuldigen Kindern begangen haben, find 
in Worte nicht zu fallen, fo treiben es die Men ⸗ 
ſchen, bei denen die Mifſionäre ſchon Jahrzehnte 
laug arbeiten. Die Farmer, die ihnen in die 
Hände fielen, find bei lebendigem Leibe verſtummelt 
Arme mit der Hacke abgeſchlagen, Augen ausge⸗ 
jochen; die Frauen waren noch übler darau, de⸗ 
ſelben wurden erſt vergewaltigt, völlig entkleidet, 
daun totgeſchlagen und ausgeſchlachtet wie ein 
Schwein, in vier Teile geteilt und die Stücke an 
den Bäumen aufgehängt, die Brüſte der Frauen 
abgeſchnitten und an die Tür des Haufes gena 
gelt. Einer Fran Lange, welche hier in der Feſte 
it, wurde ihr Mann erſchoſſen, die Frau halbtot 
geſchlagen und vor ihren Augen ihr vier Jahee 
altes Kind zwiſchen der Tür kotgequetſcht. Salch 
ähnliche Szenen gehen in die Hunderte. Allein 
im Diſtrikt Okahandja find, ſoweit feſtſteht, 113 
Perſonen ermordet, man kaun jagen, ſämiliche 
Farmer von der Umgegend aus Windhuk und hier, 
welche ſich nicht frühzeitig genug haben retten kön⸗ 
nen ... So ſteht es hier im Lande aus. Ich 
habe jetzt zwei Gefechte mitgemacht und denke auch 
mit heiler Haut, ſo Gott will, davonzukommen. 
Guade Gott, wenn uns die Hunde in die Hände 
fallen, da gibt's blutige Racke!“ 

Einer angeſehenen Leipziger Familie iſt von 
einem Angehörigen aus Windhuk vom 12. Februar 
ein Brief zugegangen, in dem es nach dem „Leipz. 
Tagl.“ heißt: n 

Sämtliche Aufiedler find auf ihren Farmen 
ermordet worden, und zwar meiſtenteils mit der 
Keule totgeſchlagen, nachher ausgeſchlachtet und 
ſtückweiſe auf den Bäumen aufgeknüpft worden. 
Selbſt im Gefecht gefallene Männer wurden 
nicht geſchont und auf das gräßlichſte geſchändet. 
Einer Farmersfran haben fie den Kopf abge 
ſchuitten und deufelben auf dem Dach ihres 
Hauſes feſtgemacht, indem fie ihr noch den Klem⸗ 
mer auf die Naſe ſetzten. Kinder wurden im 
Beiſein ihrer Mütter zwiſchen der Tür erdrückt, 
Frauen von den Herero vergewaltigt, bis fie, 
Leichen waren. = 

Der Brief gibt dann der in hohem Maße 
erregten Stimmung der Auſiedler gegen den. 
Gouverneur Ansdruck. Wenn die deutſche Regie⸗ 
rung jetzt nicht ganz und gar aufräume und 
ſämtliche Stämme entwaffne und ihnen Vieh und 
Land nähme, ſowie dem Wunſche der Einwohner, 
eine Zivilverwaltung zu ſchaffen, nicht nachgäbe, 
werde kein Anfiedler und Kaufmann dort blei⸗ 
ben. Es ſei widerfinnig, wenn Kaufleute und 
Farmer, die die Kolenie in die Höhe gebracht, 
nicht mitzureden hätten, ſondern von einem Gon⸗ 
verneur beherrſcht würden, der nech vor einiger 
Zeit Berichte nach Dentſchland geſandt habe, 
welche beſagten, daß das Land ruhig ſei, daß 
man überall mit Spazierſtock oder Regeuſchirm 
ſpazieren gehen könne, und daß eine Verminde⸗ 
rung der Schutztruppe angezeigt ſei. .. Es heißt 
dann weiter: „ ’ . 

„Du ſollteſt einmal die ſchwarzen Kerle Bier 
ſehen, wie frech ſie Dich anſchauen und ſich über 
Dich beluſtigen. Aber die Kerle haben beim 
Gouverneur viel Rückhalt, und das nutzen fie 
aus. Der Gouverneur hat öfters folche Schur⸗ 
Yen zum Lunch bei ſich gehabt im Gonverne⸗ 
menisgebäude und ſogar beim Kaiſer Dekorati⸗ 
onen und Ehrenſchwerter für die, Halunken von 
Häuptlingen verlangt, die fie jetzt ſtolz tragen — 
im Kampf gegen die Deutſchen ſchwingen. Die 
Sache wird der Regierung teuer zu ſtehen kom 
men, und das alles hat fie dem Gouverneur zu 
verdanken. r 

Auch in anderen Briefen von Anfiedlern wer⸗ 
den ähnliche ſchwere Vorwürfe gegen den Gau 
verneur erhoben, deſſen Tätigkeit im Schutzgebiet 
nach unſeren Informatiauen fehr bald beendet 
ſein und jedenfalls nicht über den Aufſtand hinans 
dauern wird. f . 1 

Aus einem ausführlichen tagebuchartigen Wind⸗ 
huker Berichte, den die „Köln. Volks. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht, find folgende Angaben von beſonderem 
Intereſſe: 8 

515. Januar. In Windhuk ift alles einge⸗ 
zogen, blutjunge Burſchen und wan kend 
Greiſe tragen den Soldatenrock und den Pas 
tronengürtel. Täglich ſehe ich ſeit Beginn der 
Uurnhen einen alten Maun von 78 Jahren auf; 
ſeinem Poſten in der Feſte, und freudig reicht 
mir der alte Soldat die Hand. „ 

17. Jaunar. Herr Finſter, ein früherer Ver⸗ 
treter der Damara⸗ und Namaqna⸗Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Windhuk kommt aus dem Oſten und 
meldet, daß im Noſob ſo ziemlich alles 
nieder gemacht fei, was dort an Weißen ge⸗ 
weſen war. Auf der Farm Frau enſtein if 
zum Beiſpiel die Familie Pilet ganz ur 
meuſchlich abgeſchlachtet worden. Die beider 
Frauen hat man an den Füßen an 
Bäume geknüpft und fie wie geſchlech⸗ 


tetes Vieh ausgeweidet. 
kelbſt 


iſt unmenſchlich zerſchlagen, zweimal von 


"einer Kugel durchbohrt und vollftändig nackt ie⸗ 


gen gelaſſen worden. Der Totgeglaubte hat mit 
AUnmenſchlicher Anſtrengung auf Schleichwegen 


nen Schußwunden zu ſterben. 


19. Jannar: Ein Farmer aus dem Nofſob⸗ ü 
revier trifft mit feiner Schwägerin nach fünf⸗ 


tägiger Irrfahrt hier ein. Sein Bruder 
hat ſich erſchoſſen, nachdem er von einer 
feindlichen Kugel ſchwer verwundet war, um den 
Schenſalen nicht lebend in die Hände zu fallen. 

27. Januar. Vor der Feſte findet Gottes⸗ 
dienſt für die beiden Konfefſionen ſtatt. Wohl 
nie iſt in Deutſchfüdweſt Kaiſers Geburts⸗ 


tag in folder: Stimmung gefeiert worden: 


Krieg im Süden, Krieg im Norden 
und Oſten, in einem Worte: Krieg über⸗ 
all und in der Hauptſtadt Windhuk herrschen 
Amſtände, die einer engen feindlichen Umzingelung 


dee kunft: Auge 


Berlin, 17. März. f 


Zu dem Gelbfimorde des koreaniſchen Ge⸗ 


faudſchaftsattachés Hyenfik, Hong. erfahren wir noch 
folgende Einzelheiten: Hong war ſchon feit etwa 
drei Wochen aus dem Dienſtbetriebe der Geſandt⸗ 


ſchaft völlig ausgeſchaltet. Selbſt an dem ge⸗ 
meinſamen Mittags- und Abeudeſſen durfte er 


nicht mehr teilnehmen. Die aus fünf Perfonen 


beſtehende Geſandtſchaft läßt ſouft die erforder- 
ligen Sbeiſen für alle Mitglder zugleich zube⸗ 
reiten, ißt gemeinſam und trägt die Koſten zu 
gleichen Teilen. Die Spannung zwiſchen Hong 
und den übrigen Geſandtſchaftsmitgliedern beſtand 
ſchon ſeit Monaten. Die Entfremdung trat mit 
dem Augenblick ein, als Hong mit einem Reſerve⸗ 
lientenont N. am Hohenzollernplatz 2 in freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr trat. Von dieſem Zeitpunkt 
an pernachläffigte er feine dienſtlichen Obliegen⸗ 


heiten, befuchte fleißig Kafés und zweifelhafte 


Lokale und leßte über feine Verhältuiſſe hinaus. 
Bei Kolonialwaaren⸗ und Cigarrenhändlern geriet 


er in Schulden und ſelbſt eine auf mehrere hun⸗ 


dert Mark ſich belaufende Krankenrechnung, die für 


eine an ihm vollzogene Operation in einer Klinik 


eutſtanden war, blieb unbezahlt. Seine Mü- 
ſcherin hat er ſeit Monaten nicht bezahlt. Trotz⸗ 


touren mit jenem Leutnant, mit dem er ſich 
dust fort. Gin käglicher Gast bei ihm war auch 
ein Eigarrenhändler aus der Kantſtraße, der faſt 
jede Nacht bei ihm ſchlief, und auch noch in der 
Nacht vor dem Sekbſtmorde dort geſchlafen hat. 
Angeblich hat Hong auch bei dieſem Freunden be⸗ 
deutende Schulden gemacht oder Darlehen erho⸗ 
ben. Hierzu kam noch das Verhältnis, das Hong 
mit einer in der Blumenſtraße 3 wohnenden, am 
Schillertheater wirkenden Schauspielerin anknüpfte. 
Anscheinend hat er der Dame die Ehe verſpro⸗ 
chen, obgleich er, wie fc jetzt heransſtellt, in 
ſeiner Heimat verheiratet war und dort Frau und 
zwei Kinder hatte. N 5 


ziellen Sorgen auf einige Zeit zu erwehren, hatte 
aun Hong einen Schmuck für 12,000 Mark auf 


Wechſel von einem Geſchäft entnommen, das 


Weriſtück aber ſofort gegen 5000 Matk ver⸗ 
pfändet. Für den am 15. März fällig gewor⸗ 
nen Wechſel war natürlich keine Deckung vor⸗ 


Drei Telegramme wurden an feine Angehöri⸗ 
den und Freunde abgeſchickt, um auf dieſe Weiſe 
doch das benötigte Geld herbeizuſchaffen. Nur 
eins von dieſen Telegrammen wurde beantwortet 
und zwar in ablehnendem Sinne. So blieb denn 
dem 25. jährigen Manne feiner Meinung nach 
nichts weiter übrig, als der Revolver. Bald nach 
dem verübten Selbſtmorde fuhr die erwähnte 
Schauspielerin vor der Geſandtſcheft vor und 
hörte hier vom Tode des Geliebten. Schon vor 
14 Tagen hatte Hong ſich mit Selbetmord⸗ 
edanken getragen; doch nahn ihm damals jener 
entnant R. die Schußwaffe ſamt einer großen 
Zahl Patronen weg. Die neberführung der 
Leiche nach Hamburg und von dort nach Koren 
wird jedenfalls heute Abend erfolgen. Ob die 
Aug T- 


monatlichen Wechſels in 


Herr Finſter 


dem aber ſetzte er feine täglichen Verguügungs⸗ 


um ſich der über ihn herrinbrechenden finan⸗ 


Windhuk erreicht, um hier vorausſichtlich an ſei⸗ 


Wochen der Faſtenzeit zum Maſſenausſchank 


1 dert Salvatarbier gehört and getrunken, das die ge⸗ 


Große Straßen 


laden des Wechſelſtubenbeſitzers Alexander Fleißig. 
Im Nu waren die Auslagenfenſter durch Stein⸗ 
würfe zertrümmert und ebeuſo raſch hatte ſich 


ziert Tannengrün, farbiges Bewinde und locken⸗ 
tweetz des Bildwerk. Von gleißendem Schilde leuchten 
Uns durſterregende vrunkende Bierne men entge⸗ 

gen, die man ſich, da fie neu und uns ungewohnt 


ö fie fordern zum Trinken auf, die Namen „Ani⸗ 


Straßenexceſſe in 
Budapeſt. 


Eine Märzfeier mit Plünderungen. 


. : Budapeſt. 15. März. 
Die heute von der Studenteuſchaft anläßlich 
der Jahreswende der Verkündigung der Preßfrei⸗ 
heit veranſtaltete Feier endete in den Abendſtun⸗ 


den mit wüten Straßenerceſſen. Für Nachmittag 


mar ein Feſtzug der findirenden Jugend zum 
Denkmal des Dichters Petöft in Ausſicht genom⸗ 
men. Bevor jedoch der Zug der Studenten dort 
anlaugte, hatten bereits zahlreiche ſozialiſtiſche 
Arbeiter den 9 


bewerkſtelligen konnten. Da die Polizei in Er⸗ 
fahrung gebracht hatte, daß eine Störung der 


Feier beabſichtigt ſei, wurde der Befehl zur Sän⸗ 


berung des Platzes gegeben. Berittene Poliziſten 
ſprengten in die Menge, die unter Abzugl- Rufen 
und furchtbarem Lärm auseinanderſtob. Die 


Verdrängten flüchteten in die Seitengaſſen, wo 


fie Aufſtellung nahmen. Nun konnten die Stn⸗ 


denten vor das Deukmal gelangen und ungeftört 


ihre Feier abhalten. ne 

Nach der Feier ſollte ſich der Zug auflöfen, 
Die Studenten zogen ab, doch ſchloſſen ſich ihnen 
die Arbeitermaſſen, eine nach Tauſenden zählende 


Menge, an, die nun ihren Weg durch die Koffuth⸗ 


gaffe nahm. Die ungeheure Menſchenmaſſe war 
unbewacht und ſich ſelbſt überlaſſen, da die Po⸗ 
lizei angenommen hatte, daß ſich der Zug gleich 
nach der Feier auflöſen werde, und daher die 
Mannſchaft bis auf einige Poliziſten zurückge⸗ 
zogen hatte. Die Menge wälzte ſich aber unter 
fortwährenden demonſtrativen Rufen vorwärts. 
Als der Zug vor dem Palais der Erzherzogin 
Klotilde ankam, das keinen Flaggenſchmuck trug 
— alle öffentlichen Gebäude und die meiſten 
Privatgebünde waren beflaggt — brachen die 
Studenten plötzlich in Abzugrufe aus und im 
nächſten Augenblick wurden bereits die Fenſter 
des Palais mit Steinen bombardirt. Dieſe Er⸗ 
ceſſe pflanzten ich daun fort. Die Menge zog 
in die Kerepeſerſtraße, wo das Steinbombarde⸗ 
ment vor jedem Gebäude wiederholt wurde, das 
des Flaggenſchmucks eutbehrte. Die Geſchäfts⸗ 
leute waren gezwungen, ihre Läden zu ſchließen 
und auch die Kaffeehäuſer mußten, um ihre 
Spiegelſcheiben zu retten, die Rollbalken her⸗ 
ablaſſen. e a 

Den Höhepunkt erreichten die Ausſchreitungen 
am Ausgang der Kerepeſerſtraße und am Cliſa⸗ 
bethring. Hier ſtürmie die Meuge den Geſchäfts⸗ 


eine Gruppe von Excedenten auf die Auslage 
geſtürzt und ſie geplündert. Viele Wertpapiere 
und Banknoten fielen den Plündern als Beute 
auheim. Zur ſelben Zeit wurde an einer anderen 
Stelle ein Sturm gegen einen Juwelierladen 
inſcenirt. Auch hier wurden die Auslagenfenfter 
zertrümmert und der Inhalt der Auslagen, be⸗ 
ſtehend aus Uhren und Pretioſen geraubt. 

Erſt in dieſem kritiſchen Augenblick erſchien 
ausgiebige polizeiliche Hilfe. Eine große Ab⸗ 
teilung berittener Poliziſten und Konſtabler fand 
ſich ein und ging ſofort energiſch an die Säube⸗ 
rung der Straße. Mit blauker Waffe wurde auf 
die auseinanderſtiebenden Excedenten eingehauen, 
aber erſt nach einer Viertelſtunde gelang es, die 
Straßen vollſtändig zu räumen. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 

Dis Polizei wurde während der Demonſtra⸗ 
tionen wiederholt mit Kohlenſtücken, die von einem 
geplünderten Kohlenwagen herrührten, und Steinen 
beworfen, wodurch ein Polizeiinſpektor und ein 
Poliziſt verletzt wurden. N 

Wie das Polizei⸗Preßbureau mitteilt, kam es 
vor dem Dienſtpalais des Kaiſers in der Koſſuth⸗ 
gaſſe zu Demonſtrationen. Der Pöbel fordert 
unter ſtürmiſckem Gejohle das Hiſſen der Na 
ionalflagge. e ee 8 a 


Aus aller Welt. 

Vom Salvator. — Japaniſche Todesverachtung. — Der 
Bankier als Schaffner. — Die Nummer 13. — Brutal - 
— Herabgekommen. — Das Grab Heisrich v. Kleiſts · 
— Die ſchwierige Verwandtſchaflr. — Bruder Liichkfinn 
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An (reißt and Feünchen: Wie wir Mün⸗ 
chener jetzt in Anſpruch genommen find! Es ift 
nicht zu ſagen. An allen Ecken und Enden tönt 


ftöhlihe Mufik. Die Pforten der Bierhallen 


Ant, kaum merken keun. Nur eines weiß man: 


mator“, Triumphator“, „Agitater“, „Monopol“, 
Namenlos“, „Salmutter“ u. ſ. w. Wenn ein 
alter Münchener aus dem Grabe aufſtehen und 
das leſen wärde! „Ausſtich“, Lenzbier“, Oſter⸗ 
bier“, „Frühtahresbock“. Das Klingt ſchon verſtänd⸗ 
licher. Jede Branerei hat ein anders benamſtes 
Extrabier, den Liter zu 40 Pf., das durch einige 


kommt. Alle diefe Biernawen hat die Paulaner⸗ 


brauerei, die ſich ihr „Sawator“ geſetzlich ſchützen 


ließ, auf dem Gewiſſen. Wer hat nicht fon von 


zogen. Platz vor dem Monument 
beſetzt, ſo daß die Studenten ihren Aufzug nicht 
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gen ſie daran, 


da den Letzteren plötzlich 
bluten befiel, daß er nicht in der Lage war, die 


naunte Branerei alle Jahre ſeit Urväter Zeiten im Mörg 
nur 8 Tage lang auf dem Nockherberge ſchenkt. 
Wie haben ſich die Lente früher dazu die Köpfe 
verhauen. Hente find wir 
Heute ſchreien wir ur noch zum Trinken. Aber 
hente wie früher fieht man die gleichen roten 
Köpfe, die gleichen tanmelnden Geſtalten. Heute 
Heute wie früher das gleiche unaufhaltſame Kol⸗ 
lern den Berg hinab, wenn die fürfidtine Poli⸗ 
zei den Schluß des Abends kommandiert, Frü⸗ 
her waren nur die Männer unter uns da droben. 
Heute machen uns die Frauen den Platz ſtreitig. 
Keine Gefahr dabei! Es find zumeift ſchon An⸗ 
gejahrte. Aber trinken, trinken können ſie trotz 
einem Maun. Der Nockherberg und ſein althi⸗ 
ſtoriſcher Salvator, ſie haben es den anderen 
Brauereien angetan. Vor einem Jahrzehnt gin⸗ 
auch Salvator zu brauen. Doch 
die Zacherl⸗, jetzt Paulauer⸗ Brauerei war dem 
Beginnen nicht wohlgeneigt. Sie legte 40,000 
M. à fonds perdu auf die Kante, ging nach 
Berlin, ließ ſich beim kaiſerlichen Patentamt 


„Salvator als Schutzwort eintragen und verbot 


den anderen Branereien den Gebrauch desſelben. 
Nun kams, wie allgemein bekannt, zum Prozeſ⸗ 
ſieren. Erft um die Eintragung. Sachverſtän⸗ 
dige in der Bierinduſtrie, Handelskammern und 
Juriſten wurden aufgeboten, hüben wie drüben. 
Mehrere Jahre danerte der Streit und Zacherl 
ſiegte auf der ganzen Linie. Keine Brauerei in 
Deutſchland, kein Wirt darf die Bezeichnung „Sal⸗ 
vator“ führen. Nur die Spaten⸗Brauerei zum 
Sedlmayer führt das Wort auch ferner in den 
Etiketten, denn fie hatte die Marke vorher als 
Warenzeichen eintragen laſſen. Aber getrennt da⸗ 
von darf fie das Wort auch nicht gebrauchen, 
und viele auswärtige Wirte find ſchon beſtraft 
worden, weil ſie „Salvator“ ankündigten. Die 
Paulanerbranerei wacht ftreng darüber, daß Kir» 
gendwo jemand die Bezeichnung öffentlich gebraucht, 
wenn es ſich um ihren eigenen Salvator handelt. 
Die hieſigen Branereien brauen ihr Extrabier 
nach wie vor und geben ihm die oben angeführ⸗ 
ten Namen. Sonntag hat die grotze Salvator⸗ 


unfreundlich der Himmel. Aber auf 
den Nockherberg wandert alles hinauf, was zum 
Mittekſtand gehört oder geſtern feinen Wochenlohn 
erhalten hat. Droben in den weiten Hallen iſt 
alles Sonne. Droben ſtrampelt alles mit den 
Beinen und klappert mit dem Maßkrug und der 
Höchſtkommandierende der Schenkkellner lächelt. 
Er weiß warum. Die alten Paulauermönche, 
die da draußen in der Au ihr Kloſter hatten und 
zu Urahrs Zeiten als die Vorläufer der Paula⸗ 
nerbrauerei das Salvatorbier erfonden, fie wür⸗ 
den große Augen machen, wenn ſie aufſtehen und 
ſehen könnten wie gute Werke auf die Nachwelt 
fich vererben. 5 


* € 


Als ein Beifpiel von der Entſchloſſerheit ber 


liſchen Blatte einige Einzelheiten über den Tod 
des Grafen Saigon während des Aufſtan⸗ 
des im Anfang der flebziger Jahre. Der Graf 
befand ſich damals in Rebellion gegen ſeinen kai⸗ 
ſerlichen Herrn und mußte im Jahre 1873 ein 
feben, daß feine Sache eine verlorene war, denn 
er war von den Truppen des Mikado derart ein⸗ 
geſchloſſen, daß keine Hoffnung auf Enutriunen 
war. In ſeinem verſchanzten Lager vertrieb er 
ſich mit feinen intimen Freunden die Zeit beim 
Schachſpiel, in dem er ein Meiſter war. Von 
Viertelſtunde zu Viertelſtunde kamen die Berichte 
der Adjutanten, einer immer entmutigender als 
der andere, aber der Graf verlor ſeine Ruhe 
nicht, ſondern ſpielte weiler, während die ganze 
Geſellſchaft ſich unterhielt, als fände nur der 
König auf dem Schachbrett, nicht aber ihr eige⸗ 
nes Leben in Gefahr. Schließlich kam von den 
Vorpoſten eine Botſchaft, die keinen Zweifel mehr 
übrig ließ. Der Graf jedoch ließ ſich und die 
Geſellſchaft nicht ſtören, ſondern beendete erſt das 
Spiel, ehe er aufſtand und ruhig zu feinen 
Freunden ſagte: „Meine Herren, die Zeit 
iſt gekommen“. Dann ließ er feinen 


nötigen Befehle erteilte. Wenige Secunden dar⸗ 
auf war er nicht mehr am Leben. 
. * 


* 


ſcher Nächſtenliebe wird aus Berlin berichte: In 
einem Straßenbahnwagen übernahm während der 


der Gitſchiner Straße das Amt des Schaffners, 
ein ſo heftiges Naſen⸗ 


Abfertigung der Fahrgäfte vorzunehmen. Der 
hilfsbereite Bankier verſah ſich mit den Fahr⸗ 
cheinblocks und der Knipszange, bediente prompt 
die Signalklingel für den Kutſcher und verab⸗ 
reichte wie der beſte Fachmann den Einſteigenden 
die Fahrſcheine. Die Vertretung dauerte bis 
zum Potsdamer Platz. Dort übergab der Bar- 
kier dem Schaffner, der ſich wieder erholt hatte, 
die Blocks, Zauge und das eingenommene 
Fahrgeld. 


n Blaſerig Hat der Befttzer des Grund⸗ 
ſtückes Deutſche Kaiſer⸗Allee Nr. 13 an den 


Gemeinderat das Erſuchen gerichtet, feinem Hauſe 


eine andere Nummer zu geben, da verſchiedene 
Mieter Anſtoß an der bisherigen Nummer 13 
genommen haben und nicht mehr wohnen bleiben 


einige Wohnungen des Hanfes infolge der ver⸗ 
rufenen Nummer 13 leer geſtanden haben. 


woche anf dem Nockherberg begonnen. Trüb ift 
der Tag, 


Schwertträger kommen, dem er unverzüglich die 


x 
Von einem anerkennungswerten Akt prakti⸗ 


ziviliſterter geworden. 


I fie der kranken 


Japaner erzählt ein Correſpondent in einem eng⸗ 


Fahrt über den Lützowplatz der Bankier M. ats 


wollten. Er habe tatſächlich Schaden gehabt, da 
land 


5 f Der | martiliſche Ausſehen des in Rom weilerden pesnkifdier 
Gemeinderat hat ſich unn, wie das „L. T.“ mit⸗ 


Oberin die Antwort: 


5 4 


Aus Baden wird der „Frankfurter Zeitung“ 
berichtet: In dem Kloſter des heil. Vincenz von 
Paul in Heitersheil wirkt als Vorſteherin die 

barmherzige Schweſter Camilla. Eine ihrer Mit⸗ 
ſchweſtern aus dem gleichen Orden erkrankte ein⸗ 
mal ſtark an der Jufluenza. Da ſie ſich nicht 
ſchonen und pflegen kounte, artete die Jufluenzn 
bald in einen böbartigen Huften aus. Der Hu⸗ 
ſten der kranken Mitſchweſter ſtörte des Nachts 
die Oberin, die das Zimmer nebenan bewohnte. 
Eines Tages erklärte ſie unn einfach: „Ich habe 
nun das Bellen ſatt. will nun auch 
wieder einmal Nachts Ruhe haben“. Und ſie be⸗ 
fahl einer anderen untergebenen Schweſter, daß 
»bellenden“ Schweſter am Abend 
21 Tropfen Morphium reichen möge. Ein Arzt 
wurde dabei nicht gefragt. Die arme Krauke 
ahnte, als man ihr das Träuklein reichte, aum 
was es ſich handelte, und wollte es nicht krinken, 
obwohl man ihr ſagte, es ſei ein Gemiſch von 
verſchiedenen heilkräftigen Liquenren. Der Arzt 
hatte ihr ausdrücklich verboten, Morphium zu 
nehmen, da es für fie wegen ihres Herzleidens 
lebensgefährlich wäre. Sie rief deshalb die Obe⸗ 
rin an: Nicht wahr, Schweſter, ich brauche das 
nicht zu trinken?“ Darauf erhielt fie von der 
„Im Gehorſam befehle ich 
Ihnen, daß Sie es trinken.“ Und die arme 
Kranke, die zu ängſtlich war, um zu widerſpre⸗ 
chen, trank davon und fiel ſofort in eine fünf⸗ 
ſtündige Ohnmacht. Vierzehn Tage litt ſie un⸗ 
ter Schwächezuſtänden und fiel von einer Ohnmacht 
in die andere. Die Oberin rief den Arzt erſt, 
nachdem die Schweſter wieder einigermaßen her⸗ 
geſtellt war.“ Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein 
ſolches Vorgehen nicht im Sinne der katholiſchen 
Kirche iſt und die ſchärfſte Mißbilligung der Over⸗ 
behörde finden wird N 
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Aus Budapeſt wird berichtet: Diefer Tage 
it Ilona Kovacs, eine einſt vielumworbene 
Schönheit, im größten Elend, gebrochen an Leib 
und Seele, in einem Spital geſtorben. Vor 
etwa fünfzehn Jahren zählte fie — fie war 
Baffetdame in einem Budapeſter Vergnügurgs⸗ 
lokal — unter der „goldenen Ingend“ viel Ver⸗ 
ehrer. Eines Tages war fie aus Budapeſt ver⸗ 
ſchwunden; nach einiger Zeit tauchte fie au der 
franzöſiſchen Riviera auf als Freundin eines 

bhochgeſtellten Herrn, der für ihren Unterhalt in 
königlicher Weiſe ſorgte. Nach einigen Jahren 
löſte ſich aber dieſes Verhältnis; die Geldquelle, 
aus welcher Ilona Kovacs mit vollen Händen 
zu ſchöpfen pflegte, war verſiegt, und auch ihre 
Reize waren verblüht. Ihr hochgeſtellter Ber 
ehrer wollte nichts mehr von ihr wiſſen, ja als 
ſie ihn weiter moleſtierte, nahm er die Polizei 
in Anſpruch, die Ilona Kovacs des Landes ver⸗ 
wies. Aller Mittel bar, kam fie nach Budapeſt 
zurück. Später eröffnete ſie in einer Nachbar⸗ 
gemeinde ein Gaſtwirtgeſchäft, das aber nicht flo⸗ 
rierte. Die einſtige Beautee verlegte ſich aun 
aufs Betteln; fie wurde wiederholt wegen Vaga⸗ 
bundierens abgeſtraft. Vor einigen Wochen er⸗ 
krankte fie an einem Lungenleiden, das ihrem 
vielbewegten Leben ein Ende machte. f 


* 
Bei der berorſtehenden Exhumierung Heineich 

v. Kleiſts beabſichtigt man, wie verlantet, die 
Gebeine des Dichters von denen feiner Freundin 
Henriette Vogel zu trennen, mit der er bekannt⸗ 
lich gemeinſam in den Tod gegangen iſt. Vermut⸗ 
lich, jo ſchreibt die „Nationalzeitung“, erſcheint es 
dem unendlich zarten modernen Gewiffen als un⸗ 
moraliſch, daß zwei nicht miteinander verheiratet 
geweſene Leute in demſelben Grabe liegen. Die 
NMationalzeitung“ proteſtiert entrüſtet gegen die 
Trevaung der Gebeine des Freundespaares. — 
Im übrigen erregt die Nachricht, daß das Dich⸗ 
tergrab der Parzellierung des dem Prinzen Fried⸗ 
rich Leopold gehörigen Geländes zum Opfer fallen 


ſoll, allenthalben ſtarkes Befremden. Hervorra⸗ 


gende literariſche Perſönlichkeiten, au ihrer Spitze, 
wie immer, wens es ſich um nationale Kultur 
handelt, Ernſt v. Wildenbruch, haben, wie die 
„Tägl. Rundſch.“ hört, ſich bereits zuſammengetan, 
um an geeigneter Stelle gegen die Stbrung der 
letzten Ruheſtätte des großen nationalen Dichters 
Einſpruch zu erheben. Es wäre eine Ehrenpflicht 
der deutſchen Nation, Mittel und Wege zu fin⸗ 
den, um den ſtillen Waldwinkel, in dem Kleiſts 
Ueberreſte beſtattet find, auf ewige Zeiten unver⸗ 
ſehrt zu erhalten. N 
Vor kurzem weilte in Ram der ſechſte Sohn des 
Deutſchen Kaiſers, der 14jährige Prinz Joachim von 
Preußen. Die römiſche „Tribuna“, das ſogenannte füh- 
rende italieniſche Blatt, das ſich nun unendlich bemüht, 
die anſcheinend einfache Verwandtſchaft des ungen Prinzen 
mit dem deutſchen Kaiſer feſtzuſtellen. Zuerſt meldete fle 
lakoniſch, es ſei ein Onkel des Kaifers angekommen. Als 
fie aber ſah, daß die anderen dieſer „Information“ wider ⸗ 
ſprachen, hat fle zum „Gothaer“ gegriffen, und da entdeckte 
ſie einen 1865 geborenen Prinzen Joachim Friedrich Deo- 
pold. Der mußte es wohl ſein, und ſie brachte berichli⸗ 
gend die Biographie diefes Prinzen (den man in Deutſch⸗ 
Prinz Friedrich Leopold nennt) und ſchilderte das 


Generals, obwohl nakirlich auch ein Kairerſohn mit 14 


4 


Jahren nicht mit einem General verwechſelt werden kaun. 


Bei der Abreiſe entdeckte dann ein Reporter des Blattes 


das ſehr jugendliche Ausſehen des Prinzen und ſchrieb 
nun berichtigend, es ſei kein General, ſondern ein junger 
Neffe des Kaiſers. 
Leſer des Blattes wohl geblieben ſein. — Diefe Unbe · 
holfenheit der italieniſchen Zeitungen Gefteht übrigens, fo 
ſchreibt der römiſche Korreſpondent der „Zeit“, auch gegen ⸗ 
fiber ausländiſchen Namen unverändert fort. Der neue 


Und bei dieſer Anficht dürften die 


Groſchengewinnſt dem guten And wohlverdienten 
Ruf angeſehener und nützlicher Corporakionen 


in's ſchiefe Licht zu fielen? Wir glauben, ſolche 


öſterreichiſche Batſckafter in Rom wird abwechſelnd Lusan, 
Lußan, Lutzoff, Luzzo genannt, nur die Schreibweift Ligen 


findet ſich ſehr ſelten. Der verſtorbene deutſche Botſchafter 
ven Saurma-Jeltſch hatte ſich in zwei Jahren mehr als 
zwanzig verſchiedene Schreibformen ſeines Namens aus 
der italieniſchen Preſſe geſammelt, und als der Erzbiſchof 
Serbensky Kardinal wurde, ſollen mehrere Setzer Selhſt⸗ 
mord. begangen haber. j . 


x . * IE: 
Am Sonnabend vor vierzehn Tagen kehrte in einem 


Hotel in der Invalidenſtraße ein zwanzigjähriger junger 
Mann namens Richard Schmidt aus Warſchau ein. Er: 
erzählte von Reiſen, die er als Beamter einer großen 
Warſchauer Bank nach London, Paris und anderen Groß ⸗ 
ſtädzen gemacht habe, und daß er jest nac Berlin gekom⸗ 


men fei, unt auch die hieſige Niederlaffung feiner Bank 
zu beſuchen. Was der Hotelwirt im Laufe der nächſten 
Tage über das Leben feiner Saſtes erfuhr, ſtimmtt nicht 
recht zu feinen angeblichen Aufgaben in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt. Denn der junge Mann beſchränkte ſich darauf, in 
den Kneipen herumzuliegen und beſonders mit Studenten, 
anf die er als Finanzmann einigen Eindruck machte, zu 
zechen. Als er nach den erſten acht Tagen feine Rechnung 
von 41 Mark nicht bezahlen konnte, traute der Wirt dem 
Safe nicht mehr und ſegte ihn vor die Tür, indem er 
das geringe Gepäck zum Pfande einbehielt. Wo Schmidt 
ſeitdem wohnte, iſt nech nicht bekaunt. Geſtern Abend 
kam er um zehn Uhr nach dem „Franziskaner“ am Bahn 
hof Friedrichſtraße und nahm im ſechſten Bogen Maß. 
Nachdem ſich ein Tiſchgenaffe entfernt hatte, blieb er noch 
längere Zeit allein ſigen und machte für Eſſen und 
Trinken eine Zeche von 4 Merk. Kurz nach 12 Uhr 
Hand er auf, ging nach der Toilette und ſchaß ſich aus 
einem Revolver eine Kugel ins Herz. Kellner und Gäſte 
liefen dem Knall nach und fanden Schmidt blutüberſtrömt 
daliegen. Affiſtenzarzt Dr. Grunau kvam Metzer Pionier 
balaillon, der ſich gerade in dem Lokal befand, ſteilte feſt, 
daß der Tod auf der Stefe eingetreten war. Die Leiche 
wurde von der Revierpslizei beſchlagnahmt und nach dem 
Schauhauſe gebracht. Der Selbſtmörder beſaß keinen 
Pfennig Geld mehr. 
ſchulsig blieb, bat er auf einem Zettel um Verzeihung; 
er gab ihm auch die Adreſſe ſeines Vaters an, der ihn 
ſchablsz halten würde. Br. 


Wos hört man Neues? 


„Vom Kreditwefen. Die Eröffnung der 
Feindſeligkeiten im Fernen Oſten zog ungefäumt 
eine Beſchränkung des Kredits in allen finanziel⸗ 
len Juſtitutionen unſeres Landes nach ſich. In: 
Prinzipe eine vernünftige, als Ergebnis eines 
paniſchen Nuflugs augeſichts der beunruhigenden 
Situation leicht erklärliche Vorſichtsmaßregel, 
Wurde fie in ſepargten Fällen zu weit ansge⸗ 
dehnt und ſchuf durch ihre Rückſichtsloſigkeit eine 
gefährliche Konſternation, welche den Lauf der 
produktioen Fähigkeit empfindlich beeinträchtigt. 
Wird aber dieſe Rückfichtslofigkeit durch eine fak⸗ 
tiſche Notwendigkeit gerechtfertigt? Liegt der 
Vorſicht nicht eine Uebertreibung zu Grunde 
oder, — was noch ärger, — ſpekulative Surro⸗ 
gate? Das Eine iſt ſicher, daß die Ungewißheit 
von Seiten der Kaufmaunſchaft und Induſtrie 
beargwohnt wird, und dieſe mit vereisten Kräf⸗ 
ten baldmöglichſt Aufklärung verlangen, — unter 
Androhung ökonomiſcher Komplikationen in 
der nächſten Zukunft. Alles, was jemand 
ſo oder ſo macht, wird auf Rechnung 
des Krieges gebucht. Es 
Konflikte, welche in durchaus keine Ver⸗ 
bindung mit dem Kriege gebracht werden können. 
Warum fol zum Beiſpiele eine ſolide Bauholz⸗ 
firma, welcher am Vorabende des Krieges das 
vollſte Zutrauen von jeder Seite entgegengetragen 
wurde, zu einer 
werden? 


Ihr Umſatz baſtrt auf Rechnungen mit 


Was haben u: 
niſſen im fernen Oſten gemein? Im Bauge 


ſchäfte läßt ſi enwérti wübes anderen © h = es 
aft kes die gegen . Drucke Schmidt, Kommerzierrat Eduard Herbſt, 
Wendung en 
zum Beſſeren anhoffen. Die Banſaiſon kündigt Rudolf Ziegler, 


ſich gegen die Vorjahre um vieles günftiger an, Pabianice und Dietel in Sosnowice. In die 


Induftriebrauchen, 
der Stagnation 


welche unter 
ſchwitzen, eine 


da die Kapitaliſten gerne Plätze aufkaufen und 
Wohnhäuſer aufzuführen beabſichtigen, um ihre 
eufbundenen Gelser möglichſt rationell — wie fie 
glauben — anzulegen. Auch Regierungsarbeiten 
werden in Menge in Ausſicht geſtellt. Der Krieg 
fall alſo an allem die Schuld tragen, ſelbſt wenn 


Symptomen ſeiner Rückwirkung keine Verb indung 
und keine Verwandſchaft ermitteln kann! Nimmt 


Blétter klagen täglich, daß alle Eßwagren im 


Preiſe ſteigen. Wird der Verkäuſer gefragt, 
warum die Preiſe ſteigen, jo autmortet er, es ſei 


ſchaffen! Geſtern erklärte bei uns ein Impreſſa⸗ 


rio einer Käuferin, das Fleiſch werde im 


Schlachthanſe in Blechbüchſen verpackt 


und direkt nach dem Kriegsſchanplatzever⸗ 


ſandt. Wäre das möglich 2 Es gilt alſo: „im Trüben 
ſtſchen“. — Iſt aber eine derartige Fiſcherei ewig 
oder von Dauer und lohnt es ſich, durch einen 


Den Kellner, dem er die Zeche 


iebt aber auch |. = 5 
5 ger, beſſerung rein. Umänderung unterzogen und auf 
dem geſpendeten Platz ein ſpezieller Bau für die 


Kreditbeſchränkung verurteilt 


Blutwallungen, wie ſie der Krieg mit ſich bringt, 
werden durch Ruhe, Beſonnenheit, Geduld und 
kaltes Waſſer am beſten geheilt. Wer ſich aber 
Handlungen zu Schulden kommen läßt oder Gr 
rüchte ausſtreunt, an denen kein Buchftabe wahr 
iſt, der ſucht aller Wahrſchemlichkeit allein 
Krieg, — aber nicht im fernen Oſten, wo ehr⸗ 
liche Krieger kämpfen werden, ſondern im Polizei⸗ 
revier, vor den Schranken der Gerichte und zum 
Schluß in der Zelle der Verbrecherinternate! 
Born Kreditverein. In der am Mittwoch 
ſtattgefundenen Sitzung wurden von der Direktion 
des hieſigen ſtädtiſchen Kreditvereins Anleihen auf 
Grundſtücken in der Geſamthöhe von 209,300 
Röhl. erteilt. 5 . 
Diskont⸗ Ermäßigung. Die Geſellſchaft 
Gegenſeitigen Kredits Lodzer Induſtrieller hat 


den Wechſel⸗Diskont von 8 auf 7½ Prozent er» 


mäßigt. 


Verteuerung des Mehles. Dieſe Woche 


iſt der Preis für Weizenmehl um 25 Kop. pro 


Sack geſtiegen. 

Vom Saufe der Barmherzigkeit. Am 
Donuerſtag Nachmittag fand um 3½ Uhr in dem 
bei der St. Trinitatiskirche befindlichen Konfir⸗ 


. 


mandenſaale die erſte General⸗Verſammlung der 


Mitglieder des Vereins des von Wiskitki bei 
Zyrardow nach unferer Stadt zu übertrageu⸗ 
den Hauſes der Barmherzigkeit des Warſchauer 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Koufiſtorialbezirks be⸗ 
hafs Konſtituirung dieſes Vereins ſtatt. Es 
hatten ſich zu dieſer General⸗Verſammlung im 
Ganzen 16 Daſtoren und gegen 40 Vertreter 
der hieſigen Induſtrie, der Kaufmanſchaft und 
des Bürgerſtandes eingefunden. Die General Bere 
ſammlung wurde in Vertretung des Präſes des 
bisherigen proviſoriſchen Scomitees Herrn General⸗ 
Superintenden Guſtav Manitins vom Kon 


en 


ſiſtorialrath Herrn Julius Burſche aus War⸗ 


ſchau eröffnet, worauf er die Anweſenden zur 
Wahl eines Vorſißenden für die Verſammlung 
erſachte. Nachdem man einſtimmig Herrn Kon⸗ 
ſiſtorialrat Burſche aus Warſchau zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt, ging man zur Tagesordnung 
über. Zuerſt wurde bekannt gegeben, daß der 
Verein bereits über ein Kapital von 70,000 Rbl. 
verfügt und daß Frau Anna Scheibler, geb. 
Werner in Lodz eine namhafte Summe für 
den Verein zugeſagt hat. Ferner find zu 
Gunften des Vereins bisher 50,000 NEL. an 
Spenden gezeichnet und von einem hieſigen 
Bürger, wie wir bereits mitteilten, ein an der 
verlängerten Dzielnaſtraße in der Nähe der 
Schonung gelegener Platz und von Herrn Karl 
Eiſert ein daſelbſt gelegenes Erundſtück mit 
darauf befindlichem Gebände geipendei worden. 
Dank dieſer Spenden kaun unnmehr auch zur 
Vewirklichung des ſchon läugſt gefaßten und von 
der Synode beſchloſſenen Projektes der Ueber⸗ 
tragung des ſchos ſeit Jahren beſtehenden Hauſes 
der Barmherzigkeit von Wiskitki nach unſerer 
Stadt geſchritten werden, was der nunmehr für 
dieſes Haus gegründete Verein zur Ausführung 


bringen und für den weiteren Beſtaud und die 


ſegensreiche Entfaltung diefer hochwichtigen Inſti⸗ 
tution Sorge tragen wird. Zwecks der Geſell⸗ 
ſchafts oder Vereins des Hanſes der Barmherzig⸗ 
keit iſt die Fürſorge für arme unheilbare 
Kranke und Krüppel evangeliſcher Konfeſſion 
ohne Unterſchied des Geſchlechts und zwar Epilep⸗ 
tiker, Sister, Taubſtumme, Blinde jo wie anch 
für moraliſch Gefallene. Ferner wird der Verein 
beim Hauſe der Barmherzigkeit auch eine Anſtalt 
zur Ausbildung von Digkoniſſen reſp. Kranken⸗ 
pflegerinnen errichten. Laut dem auf der Ge⸗ 
neralverſammlung gefaßten Beſchluß wird das 
von Eiſert geſpendete Gebäude einer gründlichen An» 


Summe von 70,000 Rol. zur Unterbringung des 
Spitals, der Diakoniſſeuſchule und der Wohnung 


des Paſtors reſp. des Direktors der Auſtalt erbaut 


werden. Das Reſultat der am Schluß der General⸗ 
verfammlung vorgenommenen Wahlen ift folgendes: 


Meiſtern, Bauunternehmers oder Stadtdürgern. Nit „ in die Verwaltung 
dieſe ſinanciell mit den Ereig⸗ folgende Herren gewählt: 


b General⸗Superinten⸗ 
Konſiſtorislrat Bur ſche, 
Paſtor Manuitius, Paſtor 


dent Manuitius, 
Paftor Holtz, 


Manunfakturrat J. Kunitzer, Emil Gyer, 
Theodar Ender in 


Revifionskammiſſion wurden gewählt die Herren: 
Julius Lange, Alexander Wehr und 
Daſtor Hadriau und als Kandidaten für die 


Reviſionskommiſſion die Herren Ernſt Leon⸗ 


zar dt und Cäſar Braun. Ferner wurde 
Frau Aung Scheibler als Ehrenmitglied in 


man zwiſchen dem Kriege und den angeblichen den Verein gewählt. 


Die Handelsbeziehungen mit dem 


und k 3 I Auslande. Bekanntlich entzogen, wie wir fei⸗ 
ntan ferner die Preiſe auf Lebensartikel. Warſchauer 


nerzeit mitteilten, mit Beginn des rufſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Krieges ausländiſche Firmen den War⸗ 


ſchauer Firmen den Kredit, was zur Folge hatte, 
e daß nicht nur in Warſchan, ſondern auch in 
Krieg. Was hat aber der Krieg mit Semmeln 
in Warſchau oder mit Fleiſchartikela in Lodz zu 


Zen 


sen 
Provinzen eine Stockung in Handel und Induftrie 
eintrat. Unter den Firmen, denen der Kredit 
entzogen wurde, befanden ſich auch zahlreiche ſo⸗ 
lide Firmen, die ſich früher eines unbegrenzten 
Vertrauens auf den ausländiſchen Märkten er⸗ 
freuten, und als dieſelben ſich im Auslande nach 
dem Grunde dieſer plötzlichen Kreditentziehung 
erkundigten, erfuhren ſie zu ihrem Erſtaunen, 


daß He der Liſte derjenigen Firmen zugezählt - 
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wurden, die ihre Zahlungen einſtellten. „Dieſen 
„Freundſchaftsdienſt“ hatten ihnen die Faktoren 
geleiſtet, die den ausländiſchen Firmen die Lifte 
derjenigen Firmen zuſtellten, deren Wechſel nicht 
zum Diskont angenommen wurden. Da gleich 
nach der Kriegserklärung Warſchaner Kreditinfti⸗ 
tutionen ihren Diskont auch für ſolide Firmen 
einſchränkten, fo ſtelkte ſich, wie erwähnte Faktoren 
mitteilten, im Resultate heraus, daß im War⸗ 
ſchauer Handel und in der Induſtrie eine noch 
nie dagemefene Stockung eingetreten ſei, jo daß 
faſt alle Firmen in Bezug auf Kredit unzuaer⸗ 
läſſig find. N 

Für Zigarettenraucher. Schon ſeit läu⸗ 
gerer Zeit find Zigaretten mit vergoldeten Mund⸗ 
ſtücken im Handel erſchienen, die von Zigaretlen⸗ 
rauchern gern gekauft wurden. Nun ſtellt es 
fi aber heraus, daß dieſe Zigaretten durchaus 
nicht unſchädlich find, denn die Vergoldung ent⸗ 
hält auch ein gewiſſes Quantum Kupfer, das 
dem Zahnfleiſch von großem Nachteile iſt, na⸗ 
mentlich wenn man die erwähnten Zigaretten oft 
raucht. In Warſchan find bereits einige Fälle 
von Zahnfleiſchentzündung zu verzeichnen gewefen, 
die infolge des Rauchens der Zigaretten mit ver⸗ 
goldeten Mundftücker eutſtaunden waren. 

RMevifion der Veterlinäraufſicht. Dief 
Tage beſuchte unſere Stadt der vom Präſes d 
Petersburger Veterinärkomitees delegirie Juſpek⸗ 
tionsbeemte der Veterinärverwaltung beim Mi 
niſterium der inneren Angelegenheiten, Herr 
Grinzer, um den Verſand des Schlachtviehes und 
der Maftſchweine ins Ausland zu ordnen und die 
hieſigen Gebräuche der Bahnen beim Verſand der 
Tiere in Augenſchein zu nehmen. Auf der Sta⸗ 


sn 
er 
e 


tion wurde der Gaft vom Gonvernementsgonver⸗ 


neur H. Kiszkel im Beiſein der lokalen Vete⸗ 
rinäre erwartet, worauf alle Ausladeſtationen 
und auch die in Karolew in der Nähe 
des Schlachthauſes beſichtigt wurden. Nach 
der Beſichtigung der Station befah Herr Grinzer 
das Schlachthaus, unterſuchte dasſelbe eingehend 
und vergas auch der im Ban begriffenen Zus 
rautinräume nicht. Zum Schluß beſichtigte Herr 
Grinzer die private Tierheilanſtalt der Herren 
Warrikoff und Kwasuiewski und ſagte, es ſei 
dies die erſte fo muſterhaft eingerichtete Priwatan⸗ 
Halt, welche er im ruſſiſchen Staate ſehe. Herr 
Grinzer reiſte nach Soſnowice ab. 

Populäre Vorſtellungen. Da das große 
Theater von der in unſerer Stadt gaſtierenden 
ruſſiſchen Künſtlertrupde in Auſpruch gensmmen 
it, fo wecken die für heute und morgen aube⸗ 
raumten popalären Vorſtellungen, zu denſelben 
Preiſen wie im Großen Theater, im Viktoria 
Theater ſtattfinden. N 

Lodzer Weber in Baku. Der War⸗ 
ſchauer „los“ veröffentlicht in Nr. 11 eine Kor⸗ 
reſpondenz aus Baku, deren Wortlaut wir nach⸗ 
ſtehend wiedergeben: „In Ne. 16 des Lodzer 
„Rozwéj! finden wir folgendes Inſerat: „Die 
Actiengefellſchaft von H. Z. Kl. Tagiew benötigt 
eine großere Anzahl tüchtiger Weber gegen höhere 
Belohnang als in Lodzer und Moskauer Fabriken. 
Jeder Arbeiter bekommt Wohnung, Beheizung 
und Licht. An der Fabrik befindet ſich ein Ba⸗ 
dehaus, Schule für die Arbeiterkinder und ein 
Laden, wo allerhand Produkte zu mäßigen Prei⸗ 
fen zu bekommen find; für alles dies hat der 
Arbeiter einen Rubel monatlich zu entrichten. 
Arbeiterkinder werden als Lehrlinge in der Fa⸗ 
brik augenommen. Die Reiſeunkoſten werden 
den Arbeitern in Lodz vorgeſchoſſen, am Orte 
dann ratenweiſe, gemäß dem Gutachten der Ja⸗ 
briksverwaltung, in Abzug gebracht. Nähere Be⸗ 
dingungen. (Hier folgt Adreſſe).“ In Wahrheit 
verhält fi die Sache wie folgt: ein hieſiger Ar⸗ 
beiter verdient monatlich 16—26 Rubel, ein Lohn 
der um Vieles niedriger iſt als in Lodz und 
Moskau; als Wohnung dient ein allgemeines Ge⸗ 
bäude ohne Fußboden und in einem wahrhaft 
entaliſchen Schmutz unterhalten. In dieſem 
Gebäude werden ſowohl Junggeſellen, wie auch 
ganze Familien mit Kindern untergebracht. Ein 
Badehaus iſt zwar vorhanden in dem man aber 
une ſitzen kaun (im Winter jedenfalls in Pelze 
eingehüllt). Eine Schule iſt allerdings auch da, 
doch ohne Lehrer; gegenwärtig wird fie durch fa 
tariſche Arbeiter bewohnt. Was den Laden au 
betrifft, jo werden dort für alle Producte unge⸗ 
mein hohe Preiſe gerechnet, dagegen läßt die Qua⸗ 
lität der Ware viel zu wünſchen übrig. Zu dem 
liegt die Fabrik 12 Werſt ſeitwärts in der Steppe, 
ſo daß der Arbeiter feine Nahrungs⸗ und ſonſtige 
Bedarfsmittel am Orte zu kaufen gezwungen iſt. 
Obenerwähntes Inserat batte fein Ziel nicht ver⸗ 


N 


2 
12 
Var 


fehlt, da gegen 160 Lodzer Weber, ja 21 mit 
Weib und Kind, kamen nach Baku. Selbſtver⸗ 


ſtändlich befriedigte das verheißene Paradies kei⸗ 
neswegs die Lodzer Arbeiter: es entſtanden Diffe⸗ 
renzen zwiſchen ihnen und der Verwaltung und 
Tagiew ſelbſt. Alle Zugemenderten mit Aus⸗ 
nahme von 18 waren an die Luft geſetzt; gegen 
hundert von ihnen ohne jegliche Mittel unternah⸗ 
men die Rückkehr nach Lodz zu Fuß! Arbeiter 
Jeſchke wurde wahnſinnig. . Gegenwärtig wei⸗ 
len in Baku noch über 40 Perſonen. Vier von 
ihnen begaben ſich in die „Redaction der „Bakin⸗ 
ſtija Iſweſtja“ und baten um Veröffentlichung 
des Vorgefallenen in den localen wie auch pol⸗ 
niſchen Blättern. Die hieſige Preſſe wird dieſe 
Angelegenheit beſprechen, und hoffen wir, daß 
dieſe Korreſpsdenz, ſobald fie in den Warſchauer 
und Lodzer Blättern wiederholt wird, meſentlich 
zur Vorbeugung der weiteren Folgen angeführter 
Aunonce beiträgt, umſsmehr, als wie verlautet, 
nsch gegen 70 Weber unterwegs nach Bakn find. 


Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, dag die 
Arbeiterbt e Sem einen ſehr kläglichen Zu · 
fand aufweiſt; circa 2000 Arbeiter verſchiedener 
Bernfe find brotlos und leben faſt vom Bettelt. 
Dieſe Arbeiter ſtammen aus den Ceutralgonver⸗ 
nements; viele von ihnen werden auf Koſten 
Stadtkaſſe in ihre Heimat befördert. f 
Baku, 16. (29.) Februar. 8 
Artur Petkowski. 
Vom Lodzer deutſchen Geſang⸗Ver⸗ 
eln (Männergeſangverein). Das Projet 
der Erwerbung reſp. Erbauung eines eigenen 
Vereinslokales für den hieſigen deuiſchen Gefange- 
verein iſt um einen bedeutenden Schritt näher 
gebracht worden, deun derſelbe hat dieſer Tage 
das an der Petrikauer Straße unter Nr. 243/589 
gelegene, vormals den Erben des Baumeiſters 
Keller und zuletzt den Arthur Liſtöw'ſchen Etken 
gehörig geweſene Grundſtück für den Preis ven 
51.000 Rbl. käuflich erftanden. „ 
Vorn Eirkus. Heute, Sonnnabend, Abends, 
findet in dem an der Ecke der Zawadzka⸗ und 
Dauskaſtraße befindlichen Cirkusgebäude die Er⸗ 
öffnungsvorſtellung der Zirkustruppe des bekaun⸗ 
ten Cirkusdirektors und hervorragenden Dreſſeurs 
Herrn Wladimir Durow ſtatt. „Das zur 
Aufführung gelangende Programm iſt ein ſeltenes, 
intereſſautes und reichhaltiges. ö —— 
Vom Helenenhof. Heute Sonnabend fin⸗ 
det im Varieté Helenenhof das Benefiz des 
Direktors desſelben, Herrn Emil Beundorf 
ſtatt, und werden zu diefer Vorſtellung faſt aus⸗ 
schließlich nene Debuts zur Aufführung gelangen 
und mehrere Künſtler als Säfte mitwirken. Der 
Schluß der Vorſtellung findet um 12 ſtatt, 
um welche Zeit noch die Tramway kurfirt. 
Fabrikinſpektoren. Die Fabrikinſpektoren 
find von den höheren Behörden aufgefordert wor⸗ 
den, in Lodz und der Umgegend Angaben über 
die Hausinduſtrie zu ſammeln. f 5 


Konfumvereln „Ziarne“. Die letzten 
kathegoriſchen Beſchlüſſe der Anteilbeſitzer des 
Konſumvereins „Ziarno“ haben eine erfreuliche 
Wirkung erzielt. Die Herren haben ihre Anteile 
freiwillig auf 20 Rbl. erhöhet und einer von 
ihnen ſchoß ſogar 1000 REL vor, fo daß die Ber 
waltung in Kurzem die Abdeckung der Außen - 
ſtände au Kaufleute zu regeln im Stande ſein 


wird. — a 


Zum Güterverkehr. Lant Uebereinkunft 
des ruſftſchen und preuffiſchen Kommunikations- 
miniſteriums wird am 19. April ia Warſchan 
eine Verſammlung der Vertreter der Warſchauer 
und der deutſchen Eiſenbahnen ſtattfinden, auf 
welcher die Frage über einen direkten Güterver⸗ 
kehr und über die Bedingungen zur Einführung 
des Breitſorecher ſchen Waggonſuſtems erbrtert 
werden fell. N e 

Vom 2. Alexandrower Jahrmarkt. 
Donnerſtag den 10. März fand hier der zweite 
diesjährige Jahrmarkt ſtatt. Standgelder wurden 
nicht mehr einkaffirt. Die Zufuhr war groß; 
die Nachfrage gering, trotzdem hielten fich die 
Preiſe auf der Höhe. Kartoffeln koſteten 3 Rbl. 
dis 3.20 der Korzetz; Roggen 4.80 bis 5 Rbl.; 
Hafer 3.30 bis 8.50; Batter 90 Kop. bis 
1 Rbl. das Ozart; Eier 27 bis 32 Kop. die 
Mandel. Fußbekleidungskünſtler waren ſehr, ſehr 
zahlreich eingetroffen; doch erzielten dieſelben 
einen ſehr kleinen Umſatz. Der beſte Handel. 
war mit Pferden, wovon über 2000 zum Ver⸗ 
kauf ſtanden; es waren meiſtens Arbeitspferde. 
Prachlexemplare ſehr wenig. Hornvieh ſtauden 
circa 1000 Stück zum Verkauf; Schweine 500 
Stück. Auch hierin hielt ſich der Preis auf der 
Höhe. Für ein mittleres Arbeitspferd zahlte man 
150 Röl.; für eine Kuh 60 bis 80 RbL; 
Schweine wurden mit 13 Kop. vro Pfund Le⸗⸗ 
* . Auf der Cr; 3 Neuen 
Plötzli ran kungen. Anf der e 
ee Ferner traße- elan plötzlich die 
in der Nowomitiskaſtraße wohnende 42 Jahre alte Fabrik 
erbtiterin Mathilde Spriene und mußte mittelſt Rettungs⸗ 
nach dem Alexander-Hoſpital gebracht werden. 
Neuen Ringe vor dem Haufe Ar 4 erkrankte 
der 19 Jahre alte beſchäftigungs- und 
Stanislaus Are 2 1 0 n 

ita 8 Krer 
Hoſp nie 


ſchwerer. 


wagen? 
Auf dem Neuen 
gleichfalls plöslich 
abdachloft Arbeiter 
noch Buß nt 
Sein Zuſtand iſt ein 
raße vor dem Hauſe Nr Hl Jahre die 
Zei der ſich nach der Fabrik dezebend 32 Jahre a 
Arbeiter Ad. ee verlor die Beſinnung. Ihm wurne 
ſeitens der Unkall-Rettungsſtaiion ſofort ärztliche Hilfe N 
eilt. i „ 
Schlägerei. Ju dem an der Lipowa-Stroße Nr. 49 
vrſindlichen Safe nn 15 Jahre a 
Natalie Matas bei einer ägerel mit Nachbarslenten 
am Sch ech . 5 Fate Unfaflrettüngsſtatien 


Nektungsmagens 
gebracht werden. 
der Nowonmiejskaſt 


aut Kapfe erheblich verlest, ſo daß 
zur ärztlichen Hilfeleiſtung alarmiert werden safe . 
Unfall. Eur dem Hofe des an der Skladowaſtraſe 
Nr. 25 befindlichen Haufts fürzte der drii Jahre alte 
Stanislaw Wilkowski, Sohn einer Wäſcherin, ſo unglück 
lich nieder, daß er erhebliche Verletzungen am Kopfe und 
im Geſichte davontrug. Der alarmierte Arzt der Unfall; 
Rettungsſtatlon erteilte dem Verletzten entſprechende Hilfe- 
Feuer in der Nachbarſchaft. Dieſer Tage * 
ſtand im Derſe Sonſieczuo, Gemeinde Nowofolna, une 
10 Uhr abends, auf dem Gehöfte des Wladislaw Przybet 
Feuer, das raſch um fich griff und in kurzer Zeit ein 
hölzernes Wohnhaus, einen hölzernen Viehſtall und eine 
kölzerne Scheune einäſcherle. Die niedergebrannten Bau- 
lichkeiten waren im Ganzen nut auf die Summe von 710 
öl. verſicherl. Außerdem verbrannte noch verſchiedenes 
unverſicherted Wirtſchafisgerät. Die Entftehungsurſache 
des Feuers konnte nicht ermittelt werden. ee 
Mus Zgierz. Der biefige Magiſtrat ik bei 
der zuſtäudigen Behörde mit der Bitte um An 
ſtellung eines Segneſtraters für die Stadt mit 
einem Gehalt von 450 Röbl. eingekommen. Bi 
her reurde das Eintreibgen der ſtädtiſchen Abgaben 
von dem beim Magiſtrat argeſtellten Archir 
und dem ſtädtiſhen Ssten beſsrgt. Da dielt 


beiden Perſonen aber zwei Aemter nicht verſehen 


Lydia Zache einen warmen Nachruf, der von 
den Anweſenden, um das Andenken der Verſtor⸗ 
benen zu ehren, ſtehend angehört wurde. Hierauf 
wurde zur Ballotage der neu angemeldeten Kate 
didaten geſchritten und dabei wurden mit Stim⸗ 
menmehrheit die Herren Pritz u. Weiſe als Mit⸗ 


platze, um das Kommando über die Ar⸗ 


anlegen und ſchlagen? Vier Diviſionen wären mit 
vier Divifions⸗ und acht Brigadegenerälen hin⸗ 
reichend abgefunden, brauchen daher keinen Ober⸗ 
befehlshaber, und techniſche Cooperationstruppen 
dürften ihren Kopf auch noch nicht verloren ha⸗ 


glieder in den Verein aufgenommen. Anſchlieſſend 


wurde über den ſchon längſt gefaßten Beſchluß, 


zu Gunſten der Vereinskaſſe ein Konzert zu ver⸗ 


auſtalten, beraten. In Anbetracht deſſen aber, 
daß dem geliebten Vaterlande gegenwärtig ein 
Krieg aufgedrungen worden iſt, erachtete es der 
Gefangsverein für ſeine augenehme und heilige 
Pflicht, ſein Scherflein für die aufs Schlachtfeld 
gezogenen und ziehenden Krieger nach Möglichkeit 
deſigniren. Und ſo wurde denn beſchloſſen, das 
projektirte Konzert zwar zu veranſtalten, aber 
deſſen Reinertrag zu Gunſten der Krieger zu 
veranſtalten. Da eine große patriotiſche Begei⸗ 
ſterung unter der geſammten hiefigen ſtädtiſchen 
Bevölkerung herrſcht und ein vorzügliches Pro⸗ 
gramm für das Konzert zufammengeftellt wor⸗ 
den iſt, hofft man auf einen lebhaften Beſuch 
desſelben und wurde dem Komitee der Auftrag 
erteilt, ein möglichſt großes Lokal, in welchem 
das Konzert veranſtaltet werden ſoll, ausfindig 
zu machen. Es wurde beſchloſſen, das Konzert 
am 16. oder 23. April zu veranſtalten. Der 
Tag der Verwaltung und das Programm wird 
noch beſonders bekaunt gegeben werden. An 
Wunſch des Dirigenten Herrn Berthold haben 
es einige Mitglieder übernommen, das Archiv 
zu ordnen aa 
Aus Koluſchki. Hierſelbſt macht fich un⸗ 
gemein der Mangel eines Arztes fühlbar. Bei 
vorkommenden Krankheitsfällen, die zumal eine 
raſche ärztliche Hilfeleiſtung erfordern, muß ſolche 
immer erſt aus Lodz oder Tomaſchow geſchafft 
werden, worüber nicht ſelten ein ganzer Ta 
oder, noch mehr Zeit vergeht. Da doch Koluſchki 
eine zahlreiche Bevölkerung hat, jo tft die An⸗ 
fäffigfeit eines Arztes hierſelbſt ſehr erwünfcht 
und würde ſich ihm hier ein genügend großes 
Arbeitsfeld und auch genügend Einkünfte bieten. 
Eine Apotheke beſteht am Platze und können Re⸗ 
flektanien nähere Auskünfte bei dem Inhaber 
derſelben Herrn G. A. Rosner erhalten. 


: Theater, Kunst u, £iterabur. | 


Die Londoner Phänken räumen das Feld 
Licht; ‚la garde meurt et ne se rend pas“ — 
„die Garde ſtirbt und ergibt ſich nie“, — lantet 


ihre Deviſe. In den Ohren haben noch die 5 


ſenhaften Nodomontaden über die Landung dreier 


japaniſchen Diviſtonen bei Nintſchwang, — nach 


einem außerordentlich gefährlichen Flankenmarſch N 
einem Sicht 


von mindeſtens 690 Trausportfahrzeugen in t 


| 


rig betrieben wird. Die übermäßig hoch 


den man höchſtens auf Schlittſchuhen überſetzen 


4 könnte, — und in einem Punkte, wo das Gra⸗ 
vitationscenkrum der Hufen vorausgeſetzt werden 


muß, — ihr fröhliches Liedchen nicht eingefummt; 
auch die Fahrſtraßen von Korea dürften ſchwer⸗ 
lich inſofern hergeſtellt ſein, um auf denſelben täglich 
mehr als 5, ſage: fünf Werſt vorwärts kom⸗ 
men zu können: — und ſchon ertönt abermals 


von London her ein friſches Präludium, welches 
allem bisher Gemeldeten gewiſſermaßen die Krone 
aufſetzen fol. Es heißt nämlich, „General 


Kodama reife am 28. d. M. in Beglei⸗ 
tung des Stabes uach dem Kriegsſchan⸗ 


mee zu übernehmen“. Welche Armee? frägt 
es fich; etwa die vier Diviſionen, deren Landung 
mehr weniger beftätigt, alſo vollzogen anzunehmen 


iſt? oder die techviſchen Truppen, welche Fahr⸗ 


ſtraßen und Brücken ausbeſſern, reſpektive, — neu 


ben: das iſt doch klar und einleuchtend! 

Es handelt fi alſo wieder einmal darum, die 
ungeduldige und wißbegierige öffentliche Meinung 
durch eine ſenſationelle Ente beim Schopfe zu 
faſfen und — fürwahr — recht traurig muß es 
mit dieſer öffentlichen Meinung beſtellt fein, weun 


ſie ſich von ſo glaubwürdigen Ciceronen am 


Gängelbande herumführen läßt! — 


Den Knall dieſer Jutroduktion modificet 
inzwiſchen der zweite Paſſus der Meldung. „Es 
wird angenommen, daß Anfang April 
der Vormarſch der Japaner beginnen 
werde.“ Wo es angenommen wird, bleibt wie⸗ 
der ein Räthſel; alſo wahrſcheinlich in London. 
Aber wenn London der Ausgangspunkt dieſer 
Annahme ift, fo iſt der fragliche Vormarſch 
ſehr zweifelhaft. Londoner Blätter haben 
ſeit fünf Wochen fo. viele Japaner nach den 
Grenzen der Mandſhurei vorrücken laſſen, daß 
für friſche Truppen in Korea vielleicht ſchon kein 
Lagerplatz, kein Cautonnement frei und unbeſetzt 
übriggeblieben iſt. Der Anfang „April“ dürfte 
daher mit beſtem Gewiſſem auf Anfang „Mai“, 
wenn nicht ad calendas graecas verlegt werden! 

Bedeutend mehr Haltbarkeit und Wahrſchein⸗ 
lichkeit enthält eine Meldung des Pariſer „Matin“ 
vom geſtrigen, obgleich auch ſie eine hinfallende 
Sucht zur Aufſchneiderei und im beſten Falle 
ſchwache geo⸗ und topographiſche Vorkeuntniſſe 
entlarvt. Es heißt in derſelben „aus glaub⸗ 
würdiger Informationsquelle“, daß 
die erſte japaniſche Armee in der 
Stärke von 70,000 Mann Nord⸗Korea 
be ſetzt hat, eine ebenſo Harfe zweite in 
Genfan gelandet iſt und die Mobiliſa⸗ 
tion einer dritten ſeit 23. Februar eif⸗ 


augeſchlagenen Ziffernſätze abgerechnet, macht hier 
ein elementarer Anachronismus ſtutzig: der Be⸗ 
richterſtatter nimmt Nor d⸗Korea für Sü d⸗Korea, 
ein qui pro quo, welches den Sinn der Meldung 
enftellt und verſtümmelt. In Nord⸗Korea 
konnten abſolut keine Japaner landen, 
da nördlich von Genſan alle Häfen und 
Buchten durch Glatteis abgeſpeert find. 


Wenn 40 japaniſche Trausportſchiffe nötig waren, 


um 2300 (5) Soldaten in der Gegend der Poſſfetbay 


auszuſetzen, was von Takio aus vor Wochen ver⸗ 


breitet und nicht dementirt wurde, ſo erfordert 


eine Armee von 70,000 Mann ein Traus⸗ 


portgeſchwader von mindeſtens 1220 Fahr zeu⸗ 


gen, welchen überdies Eisbrecher vorau⸗ 
gehen müßten. Wo nimmt ſich das in Ja⸗ 


pan her? Die erſte japaniſche Armee wird alfo 


die zwiſchen Sönl und Phjöng⸗yang ſich zuſam⸗ 


menziehende fein und die vier gelandeten Divifio⸗ 


nen ihren Kern und Eeadre bilden. In dieſer 


Faſſung erhält das Bild ein durchbus anderes 
und der Wahrſcheinlichkeit und Wahrheit mehr 
angenähertes Ansſehen. Dieſe Kombination würde 


auch mit dem an dieſer Stelle des öfteren Wieder⸗ 


holten, kleine Zifferndifferenzen abgerechnet, über⸗ 
einſtimmen: für die Entwickelung der Ereigniſſe 
auf dem Kriegsſchauplatze bleibt es aber ohne 


andere Baſis als Söul—Phjöng⸗yang 
können die Japaner auf Korea unbe 
dingt nicht. gewählt haben. 1 


Im Anſchluſſe daran wäre auch die Lokation 


der zweiten japaniſchen Armee bei Genſan nicht 


nur wahrſcheinlich, ſandern auch vollkommen ges 


und Auſchwemmungen von Gerölle, Kieſel und rechtfertit. Die Gseßperetion beider Armen, 


Bedeutung, ob die Truppen in Tſchemulpo, Ma⸗ 
fampo oder Fuſan aus Land geſtiezen find. Eine 
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. Flugſand mit einem reſpektablen Eis kragen varne, 


geblich fehr gelehrten Japaner in der Geſchichte 


welche ſich überdies ahne einen 


und daher ohne Bluwergießen die Hand 
könnten, wäre eben dieſes Objekt, auf deſſen Em⸗ 


pfang am Jalu, bei Tſchiaug⸗tſchöng und Föng⸗ 


hwang⸗tſchöng rufſiſcherſeits Vorbereitungen ge⸗ 


troffen werden, und der ausgedehnte Maß⸗ 


Rab dieſer Vorbereitungen beweiſt 
handgreiflich, daß General Kurspat⸗ 


kin ſich feiner hohen Ziele bewußt 


und weit entfernt ik, den Gegner zu 


unter ſchätzen. Die Frage indeß, wan dieſe 
zweite Armee bei Genfan kampf⸗ und marſch⸗ 


bereit fein wird, würde höchſtwahrſcheiulich auch 
der japauiſche Generalſtab nicht anders als durch 


‚eine Reihe von zahlreichen, in FJettſchrift geſetzten 


Fragezeichen beantworten können! Was hingegen 
die dritte japaniſche Armee anbelangt, ſo kann 


dieſe als Kind einer aufgeregten Phantaſie vor⸗ 
läufig in der Rumpelkammer der unerfüllten 


Wünſche ruhen! 


Dieſer flüchtige Rü 
heute, die Art und Weiſe der japaniſchen Krieg⸗ 
führung vom Geſichtspunkte der Wirklichkeit zu 


kulation überſtürzt; die unmittebare 
Folge der Ueberſtürzung ift eine — Bla⸗ 
mage. Für ſolche Kalkulationen hatten die au⸗ 


viele Vorbilder. Eſop, der Vater der beißenden 
ihn, in wie vielen Stunden er den und den 


Punkt erreichen werde? „Marſch!“ war die kurze 
Autwort des Dichters. Als aber der Fußgänger 


mehrere hundert Schritte weiter gegangen war 


und nicht begriff, warum ihn der angefragte fo 
barſch abgeſpeiſt hatte, ſchrie dieſer: „halt!“ und 
eilte auf den Erſtaunken zu. „Ich mußte doch 
vorerſt ſehen, wie da gehſt und erſt darnach konnte 
ich folgern, daß du an Ort und Stelle in zwe! 
Siunde fein wich.” Hätten die Japaner die 
Schwungkraft ihrer Fittige gründlich, ohne Vor 
eingenommenheit und Großtuerei geprüft, fo 
hätten ſie ihren Freunden weniger verſprochen 
und ihren Feinden weniger gedrohet. Hente iſt 
man aller Orten überzeugt, daß General Kuro, 
patkin mit einem Gegner zu tun hat, welcher am 
Papier prachtvolle Ziffernſäulen aufſtellt, auf dem 
Tableau der Wirklichkeit aber ſofort den Kopf 
verliert. < rn 
Zur Kriegslage. 
Aus Söul meldet das Reuterſche Bureau: 
Der koreaniſche Handelevorſtand in Kjöngjöng 
am Tjumenfluß erhielt eine Mitteilung vom ruſ⸗ 
ſiſchen General in Wladiwoſtok, in welcher dieſer 
ihn beuachrichtigt, daß, da Korea ſich Japan atı- 
geſchloſſen habe, Rußland erſteres als kriegfüh⸗ 
rend auſehe. Demgemäß werden 2000 Maun 
koreaniſcher Truppen, die jetzt in Soul ſtehen, 
nächſte Woche nach dem Norden geſandt werden. 
Die Japaner ſtellten endgültig feſt, daß eine 
große Truppenmacht ruffiſcher Feldartillerie am 
Nordufer des Jalufluſſes Erdwerke aufwerfe. 
Patwlograd, 18. März. (R. ZH) Nachts 
führten unbekannte bewaffnete Uebeltäter einen 
Ueberfall auf das Bankkomptoir von Kofmaun 
aus, um es zu berauben. Auf den Kaſſierer 
wurden Schüſſe abgefeuert. 

mißlang. 


Berlin, 18. März. (R. T. A.) Die Pa⸗ 
riſer Zeitung „Matin“ will aus zuverläfſiger 
Onelle erfahren haben, daß die erſte japaniſche 
Armee, beſtehend aus 70,000 Mann, Korea be⸗ 
ſetzte und die zweite, ebenſo ſtark, in Genſau 
landele. Mit der Mobiliſterung der dritten 
wurde bereits am 7. d. M. begonnen. 
Petersburg, 18. März. (R. T.⸗A.) General 
Bogdanowitſch hat ein neues wunderſchönes 
Bild mit Text herausgegeben, das die hiſtoriſche 
Heldentat des „Warſag“ und „Korejez“ darſtellt. 
Paris, 18. März. (R. T.⸗A.) In gut in⸗ 
formierten Kreiſen bezeichnet man die Nachricht 
über die bevorſtehende Unterzeichnung des frau⸗ 
koengliſchen Vertrages als verfrüht. 
SOdeſſa, 18. März. (H.⸗T.⸗A.) Die vers 
wundeten Offiziere und Matrofen des „Warjag“ 
und „Seorejez*, im Ganzen 32 Mann, werden als 
erſte am 31. dieſ. Mts. auf dem Dampfer der 
Ruſſiſchen Schifffahrt⸗ und Haudelsgeſellſchaft 
„Kaiſer Nikolai“ in Odeſſa eintreffen. — Am 6. 
April wird der Dampfer der Oſtafiatiſchen Ge⸗ 


Der Verſuch 


ließ, aus dem fernen Oſten zurückkehren und die 


15 Inhaber von Droguenhandlungen organiſierten 
einen Berein und begeben ſich nach dem fernen 
Oſten, um dort Verbandzeuge zu verkaufen. 
Soul, 17. März. (R. T.⸗A.) Der koreaui⸗ 
ſche Handelsvertreter in Kion-flün am Tumen er⸗ 
hielt vom ruffiſchen General in Wladiwoſtok die 


Korea an Japan, die ruffiſche Regierung Korea 
27 Macht betrachtet, die mit Rußland Krieg 
führt. 

Truppen aus Sönl nach dem Norden abgehen. 
Die Japaner haben ſich entgültig überzeugt, daß 


Söub abpafenem 
reichen 


Eblick erlaubt aber ſchon 


Fabel ſpazierte; ein augerannter Fußgänger fragte 


Mitteilung, daß in Aubetracht der Aunexion vou 
Jufolgedeffen werden 2000 korenniſche 


am märzlichen Jalunfer ein ftartes Detachement 


verſchanzt. 


entriert iſt, das g ſich . 1 

London, 17. März. (H. C.- A.) Die letzen 
ruſſiſchen Detachements haben das rechte Jalunfer 
erreicht, wo nördlich von Andſchou 20,000 Maun 


konzentriert find. — Wie der japauiſche Geſandte 


ruſſiſcher Artillerie konz 


in Sönl mitteilt, fompathifteren die Führer 


und Amerika, doch hindern zahlreiche höhere Mür- 
deuträger 


gießen vermieden werden. 


koreaniſchen Reformpartei mit Großbritannien 


die Durchführung der Reformen; 
übrigens haben einige der letzteren das Schloß 


verlaſſen und falls auch die anderen dieſem Bei⸗ 5 
könnte ein Blutver⸗ i 


ſpiele folgen würden, fo 


Niutſchwang, 17. März. (R. T.⸗A.) Es 


wird mitgeteilt, daß bedeutende ruſſiſche Streit⸗ 


beurteilen. Japan hat ſich in ſeiner Kal⸗ 


bier 


— nv 


kräfte vorzügliche ſtrategiſche Poſitionen in der ber. 


feſtigten Stadt Shang⸗iſchan befegen. Eingebo⸗ 


rene, die am 12. d. M. Föng⸗huau-tſchön vers 
laſſen haben, beſtätigen die Nachricht, daß die 
ruſſiſchen Hauptſtreitkräfte, die am Jalu konzen⸗ 
triert waren, den Fluß überſchritten und in An⸗ 
dun Tſchang⸗ſön und anderen Punkten kleinere De⸗ 
tachements zur Verteidigung des Fluſſes zurück⸗ 
elaſſen haben. Vor zwei Wochen waren japaui⸗ 
fe Patrouillen in Andun; ſeit dieſer Zeit find im 
Weſten vom Jalu keine Japaner aufgetaucht. 
Aden, 18. März. (R. T.⸗A.) Der Dampfer 
s Jeſerik“, der aus New⸗Jork nach Jokohama fe⸗ 
gelte und Kriegskontrabande an Bord hatte, iſt 
eingetroffen, ein Begegnen mit ruſſiſchen 
Kriegsſchiffen anf dem Mittelländiſchen Meere 
vermeidend. . 
Kiew, 18. März. (H.⸗T.⸗A.) Die Verwal⸗ 
tung der Südweſtbahnen formiert einen Sauitäts⸗ 
zug, der die verwundeten und kranken Krieger 
aus dem fernen Oſten nach dem Junern. Ruß⸗ 
lands befördern wird. Der Duniepr ift eisfrei. 
Soul, 18. März. (H.⸗T.⸗A.). Am. Domser- 
ſtag iſt Marquis Ita vermittelſt Sonderzuges im 
Tſchemulpo eingetroffen und wurde von den Ein⸗ 
geborenen entuſtaſtiſch begrüſſt; der Marquis bezog 
eine ſpeziell für ihn eingerichtete Wohnung. — In 
den Geſängniſſen finden nachts Hinrichtungen ſtatt; 
in den letzten drei Nächten wurden 40 Perſonen, 
die als politiſche Verbrecher, Räuber oder be⸗ 
ſtechliche Beamten galten, geköpft oder gehängt. 
Petersburg, 18. März. (R.⸗T.⸗A.) Tele⸗ 
gramm des ſtellvertretenden Beamten des diplo⸗ 
matiſchen Reſſorts beim Statthalter Seiner 
Majeſtät des Kaiſers im Fernen Oflen: 
5 N „Port Arthur, 16. März. 
Vir Nachrichten engliſcher und auglochinefi⸗ 
ſcher Zeitungen, Port Arthur ſei von den Japa⸗ 
nern beſetzt, in Brand geſteckt, von den Einwoh⸗ 
nern verlaſſen und anderes mehr, find rein 
erfunden. Außer 5 Tote und kleinere Beſchä⸗ 
digungen einiger Baulichkeiten hat das letzte 
Bombardement keinerlei Schaden zugefügt.“ 
Tſchifu, 18. März. (R.⸗T.⸗A.) Der ame 
rikaniſche Kreuzer „Cincinatti“, der aus Tſche⸗ 
mulpo hier eingetroffen iſt, meldet, daß dort 
alles ruhig if. An Bord des Krenzers befinden 
fich zwei koreaniſche Beamte, die ihre Heimat 
verlaſſen mußten, weil fie ruſſenfreundlich geſiunt 
waren. S ns 
Tokio, 18. März. (R.⸗T.⸗A.) Das Mas 
rineminiſterium erhielt die Mitteilung, daß 7 
zuffiige Schiffe aufgetaucht feien, die in der 
Nähe des Hafens Lazarew, nördlich von Genſan, 
kreuzten. 5 a 8 
Petersburg, 18. März. (R. T.⸗A.) Dem 
Marinereſſort wurde Allerhöchſt befohlen, im Se⸗ 
maſtopol, im Hafen Kaiſer Alexander III., in 
Port Arthur und in Wladiwoſtok Hafenpriſenge⸗ 
richte zu organiſteren. i 
TDondon, 17. März. (H.⸗T.⸗A.) In offiziel 
len diplematiſchen Kreiſen wird der geſtrige Be. 
ſuch des ruffiſchen Geſandten beim Miniſter des 
Auswärtigen, der 2 Stunden währte, mit Inte⸗ 
reſſe beſprochen. Der franzöſiſche Bevollmächtigte 
hatte auch eine längere Konferenz mit Lansdowne. 
Genua, 18. März. (R. T.⸗A.) Der frühere 
japauiſche Geſandte in Petersburg erklärte, er ſei 
Dank ſeinen Beſuchen, die er verſchiedenen Höfen 
abſtattete, zu der Ueberzeugung gelangt, daß Ruß⸗ 
land und Japan in dem zwiſchen ihnen ausge⸗ 
brocheuen Kriege ſich ſelbſt überlaſſen werden. 
Port Arthur, 18. März. (R. T.⸗A.) Der 
Feind zeigt ſich nicht. Von Kriegsoperationen zu 
Lande iſt auch nichts zu berichten. Es wird er⸗ 
zählt, daß die chineſiſchen Truppen fi muſter⸗ 


haft benehmen, nur die Offiziere bezahlen die ge⸗ 


kauften Waren nicht ganz, wodurch fie unter der 


Bevölkerung Unzufriedenheit erregen. 


ſeülſchaft „China“, der am 2. Januar Odeſſa ver⸗ 


ganze aufgenommene Ladung zurückbringen. 


iſt hier 


Söul, 18. März. (R. ZA). Marquis Its 
eingetroffen und wurde von den Behör- 
den empfangen. Sofort nach der Ankunft des 
Marquis in der Refidenz wurde er vom Kaifer 
von Korea in Andienz empfangen. 
Niutſchwang, 18, März. (R. T.⸗A.) Der 


Hafen wird zwifchen den 25. und 30. d. Mts. 


eisfrei ſein. Das Gerücht über einen bevorſtehen⸗ 
den Ueberfall iſt undegründet. Die Zipilbehörden 


tun alles was von ihnen abhängt zur Unterſtü⸗ 


gung der Handelsintereſſen ſowohl Chinas als 


auch der ausländiſchen Mächte. Es iſt kein Grund 
vorhanden anzunehmen, daß ſich irgend eine Macht 
eirmiſchen werde. . 


Petropawlowsk, 18. Mär, 


Die Reife Kuropatkins. | 
roy (R. TA) 
Heute früh ift Generaladiutaut Kuropalkin eine 
getroffen. ee 


Telegramme. 


Turin, 18. Mürz. R. (R. T.⸗A.). Herzog von 
Sofia ſtürzte während eines Spazierrittes vom 
Pferde und zog ſich verſchiedene Verletzungen 
zu. Er wurde in fein Schloß gebracht. 
Konſtantinopol, 18. März. (R. T.⸗A.). 
Vorgeſtern überreichten die Geſandten Rußlands 
und Oeſterreich⸗Ungarus der Pforte eine Erläu⸗ 
terung zu dem Memorandum in Betreff der Reor⸗ 
ganiſation der mazedoniſchen Gendarmerie. Trotz⸗ 
dem noch einige Mißverſtändniſſe, die durch die 
falſche Auffaſſung einiger Punkte hervorgerufen 
wurden, zu beſeitigen find, hofft mau denno, 
daß die Pforte das Memorandum akzeptieren und 
die Angelegenheit der Durchführung der Refor⸗ 
men vorwärts ſchreiten wird. Eine Nachricht 
aus Saloniki beſtätigt, daß die Zivilagenten eine 

vorzügliche Tätigkeit zu Tage fördern, denn in 
den zwei Monaten ihrer Tätigkeit iſt beſonders 
die Steuerfrage bedeutend vorgeſchritten. Zahl⸗ 
reiche Perſonen, die der Mittel beraubt ſind, 
wurden von den Steuern befreit, anderen wurden 
fie ermäßigt. Die Zivilagenten förderten auch 
die Frage der Befreiung der Gefangenen, der 
Juſtiz, und der Eröffnung von Schulen und Kir⸗ 
chen, letzteres in Berückſichtigung zahlreicher Kla⸗ 
gen den Bevölkerung. Die Nachricht, der Deme⸗ 
zit habe um einen Üclaub nachgefucht, u unbe 
gründet. 
Konſtantinopel, 18. März. (R. T. A.) 
Die letzten Schwierigkeiten inbetreff der Beſtim⸗ 
mung der Vollmachtsgrenzen für den Chef der 
mazedoniſchen Gendarmerie Dugiorgis find beſei⸗ 
tigt; trotzdem wird behauptet, daß der Wider⸗ 
ſpruch, der durch die Abſicht der Pforte, einen 
ſelbſtſtändigen Reorganiſationsplan auszuarbeiten, 
und dem Wunſche der Ententemächte, ein fertiges 
Projekt zu überreichen, hervorgerufen wurde, noch 
nicht beigelegt iſt. 
London, 18. März. (R. T.⸗A.) Das Un⸗ 
jerhans hat das Projekt, demzufolge Frauen 
eren ee ſein ſollen, angenümmen. 


Vermiſchtes. 


Nietzſche und an Wagner. In der, „Frank 
geter- Zeitung“ vom 9. d. wurde unter der Ueberſchrift 


| 
8 
| 


daß Friedrich 
Nies ſche ſich in Baſel einmal nach einem guten Seiden⸗ 
geſchäft erkundigte, da er den Auftrag übernommen hatte, 
für Richard Wagner, der damals — es war ei ı Monat 
nach der erſten Aufführung des Rings der Nibelungen” 
im Feſtſpielhauſe in Bayreuth — in Triebſchen bei Lu 
zern weilte, ein paar feidene Unterhoſen einzukaufen. Der 
Philoſoph hat dem Freunde dieſen Dienſt wirklich er⸗ 


wieſen, und zwar ließ er, wie uns Herr Werner Rumpf 


in Bafel mitteilt, den Auftrag durch ſeine Haushälterin 
bei der Firma C. C. Rumpf, deren Inhaber Herr Werner 
Rumpf iſt, ausführen. Herr Rumpf ſchreibt uns, daß er 
ſich des Vorfalles noch ganz genau entſinne. Er ſtellt 

uns die Rechnung, die er damals ausſchrieb, und die er 
in feinen Büchern eingetragen hat, in einer Kopie 
zur Verfügung. Der die Rechnungg begleitende Brief 


lautet wie folgt: 

Baſel, 25. September 1876. 

Herrn Richard Wagner, Hotel Italia, 
Bolog su 

Ic birhre mich, Ihnen anbei Rechnung zu erteilen 
über die mir en Prof. Dr, Nietzſche gütigſt be- 
ſtellten Waren, die ich nach Auftrag pr. Poſtpaket an 
‚obige Adreffe zum Verſand bringe. 
Ich erſuche Sie um gefl. Gutſchrift des Betrages von 
netto Fr. 91.30, welche ich mir erlaube, pr. Poſt⸗Nach⸗ 
nahme zu entnehmen. 


träge ſtets empfohlen und zeichne mit aller a 
ged. C. C. Rumpf, 
Die Rechnung ſptzifiziert: 
2 Stück ſeidene Herren⸗Krepp⸗ 
Jacken, 1. Qualität, ſchwer à Fr. 22 25 — 
2 Paar ſeidene Herren⸗Krepp⸗ 
Beinkleider, 1. Qualitat, 


ſchwer, e 


43.50 


4 Fr. 225 =50.50 

Fr. 95.— 
5 "Sau er auch! Der Präſident des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes Herr von Kröcher hat neulich in 
ſeiner Reichstagsrede einen draſtiſchen Beſcheid Friedrich 
des Großen zitiert: „Saufen und Spielen — fo meinte 
Herr von Kröcher — drückt die militäriſche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nicht herab, das haben die großen Heerführer 
aus den letzten Kriegen gezeigt, und Friedrich der Große 
antwortete auf eine Beſchwerde einfach: „Sauf er auch“. 
In Wirklichkeit war die Sache oeigineller. Es handelt 
ich um eine Anekdote, die uns Frjtz Reuter erzählt: 
„Schon zu Zeiten des alten Friedrich beſtand das Inſtitut 
der Konduitenliſten in der preußiſchen Armee. In dieſen 
für manchen fungen Leutnant ſehr verdrießlichen Sünden 
regiſtern fand der König in den Berichten über ein in 
einer entlegenen Provinz ſtehendes Regiment zu wieder 
holten Malen referiert: 

„Hauptmann Laufft, 

Exakt im Dienſt, aber ſauft.“ 
Bei feinem ungewöhnlichen Gedächtnis und der auf 
fallenden Faffung dieſes Reſultates konnte es ihm nicht 
entfallen. Nach Jahren kommt er in die Station des 
Regiments, um es zu inſpizieren. Der Oberft ererziert 
das Regiment, aber alles geht jo 1 daß der König 
endlich Best „Hat Er hier nicht einen 


unwillig mird. und 
. 


on Sämerzerfüllt teilen wir alen Bermanbien 
gefallen hat, am Donnerſtag, den 17. März a. 


Schwägerin, Tante, Nichte und C Confine 


Auguste Preisler 20. Fechner 


im 57. Lebensjahre nach langem, ſchweren Leiden 


Die Beerdi, e der teuren Enutſchlafenen findet am Sonntag, den 20. d 
awrotſtraße 40 aus, nach dem neuen evangeliſchen Friedhofe 


vom Trauerhauſe, 


11371 


Schmerzerſult teilen wir allen Verwandten, 
Allmächtigen gefallen hat, am Donnerſtag. 
unſere gute Mutter, Groß und Urgroßmutter, Schwiegermutter, Schweſter⸗ 


den 17. März a. c., früh 6 Uhr, 


zu fich in die Ewigkeit abzurufen. 


ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


= ELaodzer Zenung — 6. (19.) März 1904 
ge Nie gzſche- Anekdoten u. a. erzählt, 


| 
| 


Ich halte mich zur Erneuerung Ser, werten Auf. N Bei 


und Bekannten mit daß es Gott dem Allmächtigen 
ee 3 Uhr, unfere inniggeliebte Mutter, Tochter, 


Mt., 3 Uhr Nachm. 


ie in Bee nächſten Woche die Sottesbienfte in folgender 


Bibelſtund e, Paſtor Gundlach. 


Barmen, e und Jancke — 
Stutt 


uptmantt Saufft. mich vargerufen, 
5 Befehl. das Regiment zu e N 


gibt ihm 
eiieht 
und alles geht beer 155 wendet ſich ber König zu 


dem Oberſten: „Hör Er mal, Sa ., ich will ihnt ſa⸗ 


gen: Sauf Er auch!“ 
Kirchliche Na Nachrichten. 
er hieſigen evangeliſch ⸗lutheriſchen Gemeinde 


Ordnung ſtatt: 
Ju der St. Trinitatis⸗Kirche: 
Am Sonntag, den 20. März, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10%, Uhr Hauptgottesdienſt nebſt der hl. 
Abendmahlsfeier, Paſtor Hadrian. 
Nachmittags um 2 Uhr Kinderlehre. 
= Abends um 6 Uhr Gattesdienſt, Paſtor Guttdlach. 
nt. 16. 


Am Mittwoch, den 23. März, Abends um 8 Uhr 


ieee Paſtor Hadrian. 
m Freitag, den 25. März, 
Beichte, um 10¼ 
Abendmahlsfeier, Paſtor Hadrian. 
Ji Konfirmandenſaale: 
Am Sonnlag, den 20. Marz, Nachm. um 4 Uhr 
ammlung der konſtrmirten weibl. Jugend. 
Abends um 7½ Uhr, Verſammlung der konſtrmirten 
männlichen Jugend. 
In der Armeuhaus⸗Kapelle: 
Am Sonntag, den 20. März, Vormittags um 
Gottesdienſt, Paſtor Gundlach. 
Im Kantoratslokale (Panska- Straße 47) 
Am Dienſtag, den 22. März, Abends um 8 Uhr 


Vorm. um 10 Uhr 


10 Uhr 


Im Kautorat Zubardz, Alexander -Straße Nr. 85. 


Am . den 24. März, Abends um 8 Uhr 
* Puſtor G dlach. 


Fremden Site. 5 


Grand⸗ Hotel. Herren: Kozlowski, Stogen, Bone, 
Gerke und Kerber — Warſchau, Aylwin London, 
Severin — Tomaſchow, Andrew — Petrikau, Hanfen — 
Berlin, Heidelmann — 


gart. 


Witterungs- Bericht. 

Lodz, den 18. März 
nach der Beobachtung des Opfikers Herrn Diering. 
Wetter: Schön 
Temperatur: Vormitlags 8 Uhr 1 

Mittags 1 

Nachmittags 6 „ 3 3 
Barometer: 755 mm Gefallen 
Maximum: 3 Wärm⸗ 


Ware 


Wärme 


Altfang präciſe 8 Uhr. 


im 63. Lebensjahre nach kurzem, ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. A 


Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet heute, 


g vom . Przefasdſtraße 23, 


Gott dem Alnachtgen 


im Alter von 67 Jahren, nach kurzem Leiden, zu ſch in die E Cnigkkit abzuru 
Die Beerdigung der teuren Dahingeſchiedenen findet heute, 
Mittags, vom Trauerhauſe, Petrikauer Straße 137 ans, auf dem Zgierz 


wozu alle een Freunde und Bekannten eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


11281 g 


zus Samilienhäuf er aus, 


hat es gefallen, am Mittwoch, den 16. März 
rar Mutter, Ba a Schweſter Schwägerin und 


Sonnabend, den 19. März, 2 


Tant 


urufen. 


Freunden un Bekannten mit, daß es Gott dem 
meine inniggeliebte Gattin 
Schwägerin und Tante 


Bertha Ellenberger geb. CZzarnik 


uhr 
auf dem alten evangeliſchen Frie dhofe ſtatt 


Die trauernden nem 


ärz, 6 u Abends, unſer 


Sonnabend, den 19. März, 
er wwangeliſchen Friedsofe ſtatt, 


höhere Kaffe ge 


5 Eisen ber 
0498-1 


dem Haufe Schloßberg. 
1127511 


en 


ten Concert hierſelbſt mit 
geſpielt, And find dieſelben in 


empfehlen. 


1 Uhr 


bei mäßigem Honorar. 


en Potter 


Uhr Pafſionsgoktesdienſt nebſt der hl 
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Nach Schluß der Vorſtellung Verbindung mik der elektr. 


Schloffer- und Maſchinenmeiſter 


ſucht per bald Stellung; derſelbe iſt 44 Jahre alt, verheirathet, Chriſt, beherrfcht die deutſche 
und polniſche Sprache, iſt ruff. Unterkhan, war durch 12 Jahre in einer Papierfabrik als 
Schlofſer⸗ und Maſchinenmeiſter tätig u. bekleidet ſeit d. Jahre 1892 in einer großen Kamm . 
garnſpinnerei die Stellung als Schloſſermeiſter e. 


Gefl. Offerten erbitte an den Verwalter H. Bartel in Sielce, Stat. Sosnowice. 


Höhere Knabenſchule zu Ober- Slogan. 


Von der Stadt ſubventionierte euch 
ver Unterricht, außerordentl. günſtige Erfolge. 
Oſterverſetzung, jedoch von genügender Begabung werden ohne Zeitverl. zur Reife für die 
Fördert. Am Orte 

Pflege, individ. Erzieh. geregelte Arbeitsſt. unter Auff. des Unterz. Nenanmeld. nimmt tägl. 


werden angenommen. — Kere Fabrikation. 
Mäßige Preiſe. — Ziegelſtr. 30 vis-A-vis 


A. Grzybowski. 


‚Soeben, eridien die WStlg Burmeſter' ſche 
ür Clavier und Violine von 
„La Complaiſante, 


ee Le Bavolet flottant 


eau, Gavotte. 

Die Piecen hat Burmeiſter bei ſeinem 

tagen Erfolge 

olge ihres leich 

ten Arrangements jedem beſſeren Geiger zu 

Varräthig in Ludw. 
Buchhälg.. Lobz, Petrikauerſtr. 48 


Gute Pianiſtin 


(Wiener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 


Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 


"Fischer? 8 


Nr. 65. RE 


Cours⸗Bericht. 
Berlin, 18. 

Geldcours 100 Rubel 216.35 Ultimo 216. 

ſtern 216.55 Geſtern 216.30 

Warſchan, = Dezember 

Berlin — — — 46.30 —.— 
London — — — — — 9.44 —.— 
Paris — — Ser — — 37.471, —.— 
Wien — — — — — 39.50 Kronen 


Die heutige Nummer 1 1 Blattes Ba | 
8 Seiten. 


Lodzer Thalia⸗ Theater. 


Heute, Sonnabend, den 19. März 1904 
oer halben und populären Preiſen aller Plätze 
zum 4. Male: 
die ftets ſtürmiſchen Beifall habende, urkomiſche, luftige 
Geſangs⸗Burleske, mit ihren vielen zeitgemäßen präötigen 
Couplets, 


Fidele Weiber. i 


Große write & Operetten⸗Burleske in 4 Akten von Leon 

Treptow. Muſtk von Franz Roth. 

Couplets von Hufe Görß mit den verſchlrdenften 

Aufzügen, Märſchen und Evolutionen, ſämmtliche Zei 
etten der Damen neu. 


Auf ganz beſonders hervorragende, überaus luſtige Gr 
ſangsnummern fei ſchon im voraus hiermit extra auf 
merkſam gemacht. 
1. Auftrittslied „So zwei Brüder flott und bieder“ 
ſungen von Paul und Peter Flieder (Edwin Stempel, 
9115 Demuth). 2. „Der verliebte Kolibri“, Tanzduett, 
geſungen von Magda und Nepomuk Nolte (Lotti? aher, 
Rudolf Frenzel). 3. „Der Kuß vom Herzen“, Walzer 
geſungen von Adele (Jula Kittel). 4. Großes Vocal⸗ 
Duett „A. E. U. J.“, geſungen Ho 37 5 und Peter 
Flieder (Edwin Stempel, Max Demuth). 5. Allegori⸗ 
ſches Feſtſpiel „Der Himmel auf Erden“, gefungen u. 
ausgeführt vom geſamten Perſonal. 6. Großes 113: 
Serteft „O du wunderſchöne Stadt“, geſungen von 
Adele, Ma ada, Nolle, Paul, Peter, Fritz (Bayer, Kittel, 
renzel, Stempel, Demuth, Wagner.) 
Morgen, ut (Abend) den 20. März er. 
Große Gala⸗Vorſtellung, j 
Jur Aufführung rammt mit verſtärktem Chor u. Dae 
= arinu 5 
Große aufg in 3 Akten, in München als rrihmt 
Volksoper aufgeführt, von Hermann Jumpe, dem jüngſt 
verſtorbenen Königl. Baieriſchen General: Muſikdi⸗ 
rektor. Getreu inſcenirt nach dem hiſtoriſchen Schau. 
ſpiel „Guftav Wafa, der Schwedenkönig (Karin) 
Koſtüme und Dekorationen neu. b 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 uhr. 
Bei volkstümlichen u. halben Preifen aller? or 


Hamlet. 


(Prinz von Dänemark). N 
Kae Schaufpiel in 5 Akten von Rilliem Shekefpeate, 
Die 2 Direktion. 


R ‚Helenenhof. 


Sonnabend, ben 19. März di € 


für Senn Director Emil Benndorf 
unter Mitwirkung mehrerer fremden Gäſte. 


Neues Programm. Anfang präciſe 8 uhr. 


Straßenbahn. 11114 


1123 3 1 


und Fe. Anſtalt bis Ober⸗Tertia. Sinerß. 
Schwache Schüler mit menig Ausſtcht auf 


zuverl, Bürgergrartiere vorh. Int Internat forgſame 


Dirigent Urhanek. 


— —— Dirigent Ursanek, 
Zur . der Anſchläger (Rahmen) findet energiſcher 


Nahmmeiſter 


dauernde Stellung. Näheres in der Exp. d. Dauernde Stellung. Näheres in der Exp. d. Ztg. 1133.3 1 1133˙3 1 
odere te e Nl. 3000 niger Kal Nbl. 3000 
Nachm N 
moderner ferliger öbel | ſind auf 1. Sypathef ohne Vermittler ſpfort 
halte auf Lager. Vollſtändige Einrichtung! zu vergeben. Offerten mit Angabe der Ere⸗ 
für Speiſe- und Schlafzimmer. Beſtellungen 
auf Möbel nach den neueſten Zeichnungen d. Blattes d. Blattes niederzulegen. 1129 3 1 


Ein Häuschen 


beſtehend aus 3 Jimmern u. einem Morgen 
Sand, vom 1. April a. c. zu vermieten. 
Näheres Zawadzka - Straße 4, Wohnung 13, 
von 1—5 Uhr. 11128 1 


Ein tüchtiger 


Celfactorſpinner, 


der auch m. d. Montage d. Selfactoren bekannt 
iſt, kann ſich melden im Comptoir, 419511 
St take 16, 31 


letz. 


Michaf Kon. 
22 1 


Seitnehmen können mehrere 
Herren oder Damen an gutem 


ai 25 


ren 


bei befferer Familie, 
Wohnung 17. 


Blgantk-Str, 25 


dit⸗Anleihe bitte unt. „T. Z.“ in der Exped. 


1 5 (Nachdruck Lerkotelh 
gie, Doktor Stephen tanzen Sie,“ Tante 
ee an die beiden berantretend, rich tanze 


unter keinen ne, und ich kaun ein paar 
kurze Tänze, die ich Gretchen immer vorſpielen 
muß. Die Kleine tanzt ganz an dazu, die 
Großen werden es vielleicht auch können.“ 
„Aber Frau Dorothee, nein, laſſen Sie mich 
doch. Ich mache mir mie. aus dem m 
en er. 
Doch Dorothee blieb feſt. 

So gingen alle in das Muſikzimmer hinüber. 
Fir eg den Platz au dem Flügel ein, 
— und bald wirbelten 15 Paare luſtig durchein⸗ 
ander 

Sidonie war ſtets eine vorzügliche und be⸗ 
wunderte Tänzerin geweſen. Wenn die ſchöne, 
biegſame Geſtalt im Takt dahinflog, folgten ihr 
all Blicke mit Entzücken, vielleicht mit einer 
ganz kleinen Beimiſchung von Neid. 

Wasmer tanzte nicht, und auch ſeine Augen 

Bingen unwiderſtehlich gefeſſelt an ihrer Erſchei⸗ 
nung. 
Während der Pauſe reichten Diener Erfriſch⸗ 
ungen herum; Dorothee blieb am Flügel ſi itzen 
und beobachtete ſtill die anderen. Heskamp ging 
neben ſeiner Fran; Edmund Hand mit Bär in 
einer Fenſterniſche; nicht ein einziges Mal be⸗ 
gegneten Dorothees ſehnſächtig auf ihn gerichte⸗ 
ten Augen einem freundlichen Gruß der ſeinen. 
Er gerade dachte wohl in dieſem Augeublick am 
wenigſten an fie. Ein unbeſchreiblich wehes und 
ſchmerzliches Gefühl gährte in dieſem Augenblick 
in ihrem Herzen auf über dieſe grenzenloſe Ver⸗ 
laſſenſein. 5 

Langſam neigte ſich das feine Köpfchen — ez 
ſollte niemand die heißen Tränen ſehen, die jetzt 


aus Is Augen auf die kleinen im Schoß — 
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falteten dende Ferbrapfer Sie zürnte nie⸗ 
mandem als ſich ſelbſt und ihrem Unvermögen, 
das 15 nicht aus ſich heraustreten ließ. 

„Frau Dorothee.“ 

Es war Wazmers Stimme. 

Dorothee ſchrak zuſammen — fie. ſchämte ſich, 
daß er fie in Tränen fand, hier in einem frem⸗ 
den Hauſe. Sie verſuchte die verräteriſchen Spu⸗ 
ren ſchnell zu vertilgen, aber er ſah ſie doch 
und a ſehr peinlich berührt einen Augenblick 
zurn 
„Was werden Sie von mir denken ?“ ſagte fte 
errüthend. Ich bin — es ißt — es iſt ſo kin⸗ 
diſch von mir, aber — ach, Doktor Stephan — 
lachen Sie mich nicht aus.“ f 


Und babe blickte fie ihn mit ihren wunder⸗ 
ſamen tiefen Augen au, in dener noch eine Träne 
ſchimmerte. a 

Nie war ihm die kleine Dorothee fo hilflos, 
aber auch nie ſo lieblich, ſo echt weiblich erſchie⸗ 
nen, wie in dieſem Augenblick. Wenn fie im ſei⸗ 
ner Seele leſen könnte, wenn ſie wüßte, was 
ſein Herz an dieſem Abend ſo wild ſchlagen ge⸗ 

macht. 


Er nahm eine ihrer Hande zart und behut 
fan, e als ſei fie die eines Kindes. 

„Fran Dorothee, verzeihen Sie mir,“ ſagte 
er weich. i N 
„Ich Ihnen, Stephan? Was denn?“ 

Er biß ſich auf die Lippen. 

„Ich habe mich weniger um fie bekümmert, 
als es als guter Freund meine Pflicht geweſen 
wäre; — das kommt mauchmal fo im größeren 
Kreiſe, ohne daß man es zuerſt merkt.“ 


„Laſſen Sie es nur gut fein, es ſchadet nichts, 
entgegnete fie. 

Aber es wollte ihm doch ſcheinen, als ob ihr 
Ton etwas verſchleiert klang. Er war ſehr un⸗ 
zufrieden mit ſich. 

„Erlanben Sie, daß ich mich e 
Fran Dorothee.“ 
. ort? ae er 


Ein e Shfungennbentener. ! 


Das Erlebnis eines Engländers. — In einer indiſchen 
N Herberge. — Die Cobra. — Eine entſetzliche Stunde. — 
— Des Sci! eines 3 Dicbes. — e Biß. 


Bi "Si engliföer Bunter in Oſtindien, Sir 
Silbert Campbell, erzählt in feinem Werke 
„A. travers les tropiques“ ein merkwürdiges 
; u. das 1 in einer indiſchen Herberge 


su. 


„Ich War“, Gegen 1 116 mide von dem 
Rütten und Knarren meines elenden Gefährtes, 
daß ich mich, ſobald ich ein Glas Wein getrunken 
und eine Cigarre geraucht hatte, auf mein Lager 
warf und bald in ſchweren Schlaf ſauk, der aber 
von häßlichen Träumen heimgeſucht wurde. Es 
war mir, als läge eine ſchwere, eiskalte Maſſe 
auf meiner Bruſt, die mich zu erſticken und zu 
zermalmen drohte. Plötzlich erwache ich und will 
ſogleich von meinem Lager herunterſpringen; doch 
entſetzt halte ich mich zurück. Bei dem Scheine 
der in meinem Zimmer brenuenden Lampe er⸗ 
blicke ich auf meiner Bruſt eine ungeheure zu⸗ 


fſammengerollte Schlange, die den „Kopf mit zwei 


feurigſtrahlenden Augen nach mir richtet und 
ziſchend ihre geſpalteue Zunge bewegt. 
begreife ich den Zuſammenhang: das Tier iſt 
durch das Loch in der Wand in den Waſchraum 
und von da durch die Tür, die ich nicht wieder 


zugemacht hatte, in mein Zimmer gekommen, wo 


ſie ducch das Bedürfniß nach Wärme von meinem 


Bett angezogen worden ift. Meine raſche Bes 


wegung hat ſie munter gemacht und gereizt. An 


dem Feuer ihrer Augen, an dem heftigen Zucken 


ihrer. Zunge erkenne ich ihren fleigenden Zorn, 


und da ſich auf ihrem Kopfe eine helmartige An⸗ 
ſchwellung bemerkbar macht, wird es mir klar, 
daß die ſchrecklichſte der Schlangen, die giftige 
Soben, 3 auf mir i enzelaſſen Bat Meine 


Dr. 8. Kantor 


: Specialiſt für 
Haut Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
Krötka-Straße Nr. 4. 86866 


Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Haut,, veneriſche und 
| Geſchlechts Krankheiten 


Dr. St. Lewkowicz 
Zachoduia · Straße 33, neben dem Lombard 
a des v. 8—11. B., 6—8 N. u f. Damen 
—6 Senn U. Selerdale v. 9—12 20325 50 25 

0 3 5 : 


"Dr. Goldblum ; 


Speziclarzt für Tunere⸗ u. Nervenkrankheiten, 


iſt Zurückgekehrt. | 


— Strasse ‚Sa. 
Ein gntgrhendes 1088˙3 3 


Colonial und Tabak 
Handlungs - Sch ift! 


iſt kranheits I des Beſtbers per ſofort 
eren de Waben 3 e Bl. 


— 


„Sofort f 


5 läbvindet. 


1 Pur Vals Eogelharil- 
pPexreideter Rechtsanwalt 
wobnt jetzt Petrikauerstr. 20. 


Nerd denen 


Antoni Zielinski 


eröffnete an der Dlugaſtr. 21 eine Kanzlei. 
ee von 9 Vormittags und 
an Nachmitt lags. 33 


Es wird eine 


n 


Jsraelitin, welche auch zn nähen nerſteht, zu 
Kindern „ * ſagt die 
ene Baltes. 109923 3. 


Klubs in Saint⸗Clond erregt augenblicklich der 
neue Flugdrachen des bekaunten Luftſchiffers Arch 
deacon großes Intereſſe. Der Drachen wird von 
zwei großen übereinander liegenden Flächen ge⸗ 
bildet, iſt aus Holz und wiegt 30 Kilogramm. 


Die beiden Tragflächen ſind aus beſonders leich⸗ 


ter franzöfiſcher Sa und meſſen 7 Meter 50 
5 in der L. 


über ihn. 


den Kopf. 


di den Reiche der Säfte. 


tung mit Hilfe 
Leukſtange. 


8 ind 1 mn 42 Zeu⸗ 


Jar 
Er führte die Hand an fei 
furchtsvoll, 72 8 wäre die kleine, 5 bie 


Geſell 
nies berſühreriſcer Reiz Pee . mehr 


Als er ein 
unter dem ſternenbeſueten 
Nachthimmel ſeiner Wohnung zuſchritt, ba ur 
ihm, als ab er ſich von einem Sam erloſt fühlte, 
da wußte er, daß ſein Herz keinen Teil N an 


Sidonie hatte. 
* 5 * 


„Wie ſchön, daß Sie Wort gehalten haben, 
Doklar Stephan,“ ſagte Dorothee, als Stephan 


an einem der nächſten Nachmittage ſie 1 


„Ich freue mich ſchon ſehr auf unſere Lektüre, 


aber wir müſſen noch etwas warten, ehe wir an⸗ 


faugen. Sidonie wollte gern mit dabei ſein. 
Es iſt Ihnen doch recht?“ ſetzte ſie, durch ſein 
finſteres Geſicht etwas beſorgt gemacht, hinzu. 
„Ich konnte es nicht gut abſchlagen, und fragen 
konnte ich Sie auch nicht, Sie gingen da ziem⸗ 
lich früh neulich fort.“ 

„Aber ich bitte Sie, Frau Dorothee, Sie kön⸗ 
nen doch in Ihrem Haufe empfangen, wen Sie 
wollen. Mir ging nur eben fo ein Gedanke durch 
Sehen Sie, = bin ſchon wieder ganz 
luſtig.“ 

Er zwang ſich, heiter zu ſcheinen, um ihre 


Sorge ſeinetwegen zu verſcheuchen, aber die Freude 


an einem harmlos freundſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſein mit Dorothee, die er ſich von dieſem Nach⸗ 
mittag verſprochen hatte, war ihm zerſtört. Er 
fürchtete, daß dieſem Zufammenſein mit Sidonie 
bei Dorothee andauernd weitere folgen könnten, 
und das wollte er nach dem letzten Gefellſchafts⸗ 
abend doch vermeiden. 


f 2 uten Abend. Stephan 2 N 


B \ En neuer . Kingdrschen, | 
Sm Aerodrem des e framgöffgen Luftſchiffer⸗ timeter in der Breite. 


ſchiffs liegt horizontal. Er ändert die Flugrich⸗ 


portiert werden. Dort will Mr. Archdeacon ſeine 
Verſuche beginnen und hoft, wertvolle Reſultate 
zu gewinnen. 


Ihre 


plötzliche wesen beſänftit fe. 
Zunge wird ruhiger, ihre Augen weniger glän⸗ 
zend, ihr Ziſchen hört auf und der Helm ver⸗ 


Ich fühle mich von einem kalten 


Schweiße bedeckt und wage weder die leifefte Be⸗ 


wegung zu machen noch um Hilfe zu rufen. Bei 


der geringfſten Erregung würde mich die Cobra 
gibt eB kein Heil 


beißen un gegen 1 Gift 


956 


m a 11 ſeur, 
ſeit 12 Saßren am hieſigen Platze thätig, 1 5 
— . 18, Wohn. 5 


1 % 


Erb. ds. Bl. erbeten. 


Off. unter „E. 
Blattes erbeten. 


oder 2 kleine 


K. F. 3 


mit mehrjähriger Prapts u. empfehlen⸗ PR 
den Zeugniſſen, ſowie eint ausländiſche 125 . 


Wirtſchafterin ſofort zu placiren. 110 & 
Erfſtklaſſige kantionirte Lehrerinnen. 
18 — 3 en 121. B 


f "sine faster Fan Tut und 4 ſaubere Frau ſucht noch einige 


Er Sele 


oder auch als e 


. Gefl. Offerten sub „Ste 


Junger Nann, 


22 Jahre alt, Abſolvent einer höheren 15 
nmiſchen Lehrauſtalt, mit 5 jähr. Praxis [N. 
loser Zeichner), fucht demenſpr. Paſten. 
B. 115“ an die Exp. dſs. 


ZIMMER 


(unmöblirt) per 1. April, in der Nähe der 
I Petrikauerſtr. zwiſchen Dzielng⸗ u. Glawna⸗ 
Straße, in einem auſtändigen Haufe r 
ge Sein. Emm, Die: Blattes unt 


f w an . 
1093˙3 3 


Von einem fofiden Herrn, wird 1 großes 


und Zonnen 


8 118 2 : ‚Behekener. 


em 


paar Minuten ſpäter über den bei Nö 


kniſternden Schnee 


well, gr leich hin an ſie wendend, 
Keb. Ich muß reiten laſſen und daun komme 


mittel. 55 125 alle Er en en, bis fe 


Der Lenker des Luft}. 


einer gleichfalls horizontalen } i 
In einigen Tagen wird der Flug⸗ 
drachen in das Aerodront von Merlimont trans⸗ 


Zu „ vom 1. Juli 1904: 


ein junger Mann, welcher in ähnli⸗ 
cher Stellung thätig war, für eine 
Warſchauer Gardinenfabrik. 
mit Angabe des Alters, bisheriger 
Thätigkeit, Gehalts⸗Anſprüchen u. 
J. Birkin & Co. 
Warſchau, Skierniewicka⸗ Str. 6. 
0463 3˙3 


— . ——ᷣ— 


Lehrerinnen Fröblerinnen 


mit guten Zeugniſſen 
ſof ort zu placiren. 


Bureau Rasciszewska, 
Straße 90, 


Der Sitimeifker mat ein, im Dienſtanzug, die 


Hans ſchuhe zuſammengeknüllt in den Händen; es 


entging Wasmer nicht, daß bei ſeinem Eintritt 
ein glückſeliges Lächeln uber Dorothees Geficht 
glitt, und daß ihre dunklen Augen aufleuchteten 
in Stolz und Entzücken. 


„Wie muß fie dieſen Mann leben,“ dachte er 


aft Geſellſchaft, Kleine, ſagte Mars 
755 „das ift mir 


ich heim.“ 
FR „Bein? 2. Bel fie ihm freudig überraſcht in's 


r lächelte, halb verlegen, halb mitleidig. 

„Ja, natürlich, Kind, ich muß mich doch am⸗ 
kleiden. Bin heute Abend im Kaſino eingeladen. 
Graf Tun hat Geburtstag.“ 

Dorothee fühlte, daß ihr die Thräuen in 
die Augen ſteigen wollten, aber ſie beherrſchte ſich 


tapfer. 


Ich dachte nicht daran — natürlich mußt du 
dort fein,“ ſagte fie, und es wollte Wasmer ſchei⸗ 
nen, als ob ihre Stimme leiſer und ein ganz 
klein wenig enttänſcht klang. 


Sie tat ihm unſagbar leid und er grollte dem 


Freund. 


„Du bleibſt noch, lieber Wasmer, nicht wahr? 
Ah, du haſt meiner Fran Bücher each — wie 
rührend gut von dir —“ ö 

Sidonie kommt auch, ſagte Dorothee, ſich 
mit dem Anspacken der Bücher beſchäfligend. 

„Na, ſiehſt du, da haſt du ja reichlich Erſatz. 
Zwei Geſellſchafter für einen, und noch dazu für 


den eigenen Mann, der Tauſch iſt famos.“ 


Er lachte laut, reichte Wasmer die Hand And 
klopfte ſeiner Frau auf die Schulter. 

„Adien, Stephan, ich ſehe dich wohl noch, — 
adieu, Kleine!“ N 


(Sunllezuug felsh. 


ſich bei den einfallenden Lichlſtrahlen des neuen 
Morgens erhebt, um für den folgenden Tag eine 
dunkle Zufluchtsſtätte aufzuſuchen. Sie iſt mies 
der eingeſchlafen und ich bleibe in meiner Angſt 
ohne nur ein Glied zu rühren. Die Laſt, die auf 
meiner Draft. liegt und der ‚abjheslihe Geruch 


N 15 der Schlange peinigen mich entſetzlich. 


Eine Stunde mochte vergangen fein, die mir 
dun Ewigkeit wurde; da höre ich plötzlich die 
Tür gehen. Ein Mann ſchleicht fich herein, 
macht fih an meinem Gepäck zu ſchaſſen. Daun 


T erhebt er ſich wieder und nähert ſich meinem 


Bette. Er beſaß nur einen Dolch, den er zwi⸗ 
ſchen den Zähnen hielt, fein ganzer nackter Kör⸗ 
per aber war vom Kopf bis zu den Füßen mit 
Oel gefalbt. Es war ein indiſcher Dieb, der 


dieſe Macht zum Stehlen auserſehen, ſich deshalb 


ſeiner Kleider entledigt und dem Körper einge⸗ 
fettet hatte, um fo leichter den Händen eutglei⸗ 


ten zu können, die ihn etwa aufzuhalten ver- 
ſuchen würden. 


Den, Hege 10 über mein Lager 


Dabei beruht er mit der 


ö Fr die sie Senn die Ei 


in die 


en er an der Seite des ſchreclichen Tieres, 
von dem er u befreit hatte. 


beſtehend aus zwei gr. Sälen u. drei 


1) ein Lokal, Zimmern erft. Stockwerk d. Fronthauſes, 
2) ein geräum. Local 


im Parterre d. Offie. 
paſſend f. ein Lager, 
heftehend aus vier Zimmern 


3) eine Wohnung, und Küche in der Offieine. 


Näheres beim äheres beim Eigentümer, Petrikauerſtr. 15. Petrikauerſtr. 15. 


Geſucht wird als lers des 


— 
ar Bleichmeiſters 


048003 3 


ſuche und ats Shi def Jungen Comptoiristen, 


die in Bureaur reſpectabler Fabrikationsge - 
ſchäfte thätig find, bieket ſich lohnender 


Fiebenverdienſt 


bei wenig Jeitverluſt. 1155 Unt. „O. K. 500“ 
abzugeben in der Exp. Bl. 1071)3 8 


Junges Mädchen, 


Off. | 
welches deutſch u. polniſch ſpricht, mit pas- 
lichen Arbeiten vertraut, ſucht Stellung als R 
Stu beumädchen oder zu Kindern hier oder 
auswärts. 


Zu erfragen Rozwadowskaſtr. 27, 
Wohrung 43. 


1100˙3: 3 


Diplomirte Lehrerin 


der ruſſiſchen, poluiſchen und franzöſiſchen 

Sprechen, mit beiten Referenzen, erteilt Stun- 

den nach beſtbercz-der Methode. 1092 3 3 
ede . %; = Eu RE 


Eier Zee. — 6. (19) Bär, 10H 


Orr [ipesngenrta ropopa Nona. 


Ha ocuosasiz mpemmacaris. Ero Iipesocxoxereusersa Tocnonnna Herpoxos- I IH-ro mozuneferaro yuacrka rop. Horse A. 


cRaro T'y6epzaropa Orb 10 Segpana c. r. 3a M 282, yıpszıeHEb nous MORMB npeg- 
CBRATEINLCTBOME, JIORSHHCRIH Topo Kommerz AAA cop MORSPTBOBAHIE: 


1) BS pacnopamenie Trasnaro Yıpasa. Poccifſcxaro Otm. Kpacharo Kpecra. 
2) BY HO aN cenefcer ß YÖHTHXT, pamenbfXb M YBBUELIXB BOEHORT, a pabzo na 
HYEABI COANATb ABHerRY DHE api E q;uora. 3) Ha yekuegie Pycckaro goek- 
Haro ura. BP cocraab cero Komkrera m3öpauk CBA YDulis Anna, Ron HAG HEI 
HaNIeSamaME HONUHCHBIME HCTAMH M KBHTAHNIOHHLIME FERZKAMM, 


1) Hacroarers Norszuckof Anercaeıpo-HesckoH Hepxhi ÜBSHoHERER ARTOmG 
Pynaescrif, (Haenbfaa e 40). 2) Hacroarenb TIonsEAcR. P.-Raronmdeck. IpPRX. 
CB. Rpecra, Kceunsp Kapın IINMEH Hen, (Hk OHae Sc. M 38). 3) Haeroareng Mons. 
Egakrenagecko-AyreGypreRaro upaxona CB. Tpoäust, Hacropb Pynoa p Ty EHAA ATE 
(Lerpokokckaa M 4) 4) Hacrostem Jlonsusckaro HBaEHrenntgeckO-Ayrctyprekaro 
upaxoaa Ch. Ioanna, Hacropzr Buxsrensmp AHTepHT en AP „(Hukonaegckag M 60). 
5) PaBRnRH ropona Mons RH Erismp Tarp Mafsens, (Zahanckaa W 22). 6) Ak- 
PeKTOPB MONaARCEKarO MAHYDAKTYPHO-UPOMHILIERHATO vaHnnma HangopRERHHH COBBT- 
HITk B B. CH BOTY O GO BD, (IIanckaa). 7) Huchekrops Toro xe yaHanma Crar- 
ckIH CoBBTEREGL A. B. Ce Me HOBCEK IH, (Lagckaa). 8) Anpextope MOASHECRarO 
RoMMepaeckaro annum HanBOp REAN COB BTH. I. H. CTPy/HEH H, (HsenrHaa M 41). 
3) Hadan Monsun c ROH TloqroBo-Tererpabaok KOHTOpEr Crarcxin COBBTARERE 
B. 9. Bay MuTaprenr, (yrors Bunsenekof m pe H N 85). 10) Hucnekropb 
roproBOH ROH pH OGmecrg H BGaHDraro BCHOMOMECTBOBAHIAN IPHKAZUAKOBB BPB 
rop. Lonsꝝ Hangop H: Coptreuee E. O. Örs mescriz, (Honraa M 45). 11) Han- 
auparemb 6-PO AEnHeHaTrO Ok pyra KOπͥEe KC RIH Accecops ©. K. ARK OBTe BP. (Haens- 
nag M 44). 12) Mmperropp Jlogsuuckof $aßprunofi merbanof AOpOTA Huzenepb 
B. C. RH ATH CE I H, (cr. Toft xe xopors). 13) Pa6öpauarm Hacnmextopp I-ro yaacrka 
IlerpoRoBckoA TybepzHia A. B. HNA a e BB, (Domaa he 5). 14) œaspk Ani Mucıer- 
rorp IV yaacıka. HerpokogBcROfH ryGepHIiI H. A. Topen Ei, (Isenbfaa M 34). 
. 14) Rashauef Monangckaro Rasfauefcerga Sb. M. KRpOAuGe BCE I H, (Bunseseraa N 50). 
16) Hauanb hr CbrCKRarO orgbrenia MOAARHCEOH TOpOACROH norenie H. AH. K O- 
5 2 AH KP, (LHonraa N 5). 17) IUpmerass Fro Honnnefcxaro yaacrza rop. Monan 
C. C. ark OBCGEIIH, (Bpesunekaa e 9). 18) IIpAHeraBP II- O nonnmnefckaro Ma- 
erka Top. JIorsau M. II. II a Ta a 0B 1b, (Komcrastamoscrkas M 29), 19) IHpacrasp 


B. HLHAHEHeHR O, {Possanogeras E 8). 

20) Hpaeragß IV-To fonreckaro Ylaerxa TOP. Aon R. A. TFofkegckif 

(Rapza e 28). N N 

T. r. Hoskernme Parma Marscrpara rohen Tlonsmı 
21) 8.3. Te RST, (Cs. OEAin M 29). 22) UD. f. Kanne pp, Iporenanx. & 15 
23) H. H. Hs HA HSR IH, (Orpoaohaa N 15). 

T. r. Oönisarena ropoga Hogan. a 

I EOBETE OHP Ta HC A EKH mm MORTaAPBTO, (llerparüscras J 5 

25 Pyrdm gn, N ne pp, Bexoxmas N: 32). 26) HROBS AROBIeBMTS 

Here pc, (Herporosckaa N 146). 27) Yyap aD AHIPBSEATT Esepcerit, (Kok- 

CTAHTHHOBCKaN N 24). 28) Bepuapıp Akoszeserp Mo6pammurii, (Hon 

DEEOKB N 6). 29) B0Ma Ocmmossı5 Boxeuckiä, (Z repckaz N 38). 30) Asryers 

Tespuxosass He Hae ps, (leres gsnaa e 81). 31) BOpHCDH BONN Bas ch 

(Hora N 40). 32) Araws Coa0MonosuIs Occeps. (Ipoxenagasz N 1). 

33) Praoashe OAfYcoBHAB Kea xe pb, (Hoaraa N 41). 34) 3a PABabmift eng- 

cxofi TRAH Asie Crarexig Costreeep A. M. CBATVT EH (Cpenzsg N 14). 

35) Crapmiß ApnArexropꝰ ropona MO HSH ©. 9. Kea xXHECRIIH, (Isenphaa e 37). 

O verb OB BAA no repony Mons BMC TB C T An Lecr com 

AO HOEeprBOBa HI IPEHHMADTCH, EAKb NEHbTAMH TAKb E Bemamz, Hnxe cero no- 

PIMOHHOBAHHEME, H Tax OBRe MOTYTb-ÖHTL HOeTaBA TAE, HO YCHOTPeEID cax HTP 

Keprgogaregeñ, ONHOMY AHD T. r. TACHSBB Topoflexaro RoxRrera, Hun xe npauo 
EO MKB, Bb KaHneugpim Marnerpara. 


EKP GOnBe eon s 23% Bemei m paazhrp NMarepia og embryers or- 
Hecrn: XOICTE KIA Hpocr DH H HABON0SEKBb E TOTOBHA WPOCTMHN;) TOA H Ha 
be, TOAICTHÄ A ronRi; rorogoe 6 ʒe; Öymaseı 6IaA H cBBT as webruas; 
cbnagenb, TPAHO Za ſcpycaenp H TorOoBRTA ꝙ y banlkn; Marxas Mapza Ana ÖHHTOBE, 
menko gas Marepia AAA OGHUEPCKHAB pysamenp; fHonorenna; MOCOBNE HAATEH; 
KOerkOp B H MagOTO Ha ABOKEOH IIIHPZAEI MIX USPEBASOTAHNB RochHOR D, TEINIEE 
HOCEH H yu KH; CYEHO AA O6epTkIBaHis HOT (nopTrAERA) oKBata E Henk; kee gka 
Lug GHRTOBP H Ara HogRnannBania Hop ÖONBEHTB; Tecemke mapokRIa m yakis; 
chrenp, KPETOHB, (nrexonagp IIPOCTOK Au BapRH) U kakao, ÖNCKBATH (auhOeprET) 
yad, caxappb, MMO, Tadak P, canorz, ABTRHIA HOpTAREKEH, EronkH, HETER, HyrOoBHHEI, 
OATTOBAA ÖyMara H KOHBOPTH. 


Z rosporzadzenia IW. Pana Guberna- 
tora Piotrkowskiego, z dnia 10 Lutego 
r. b. za e 282, utworzony zostat, pod 
moja prezydencja, Bôdzki Komitet miej- 

ski do zbierania oflar: 

1) Do rosporzadzenia Glöwnego zarzadu 
Rossyjskiego : Towarzystwa Czerwonego 
Krzyza. 2) Na korzysd rodzin poleglych 
rannyeh na wojnie, jak röwnierz na po- 
tzeby zZolnierzy ezyunej armii i floty 1 
3) Na powiekszenie floty wojennej Ros- 
ssjskie). 

Do skladu tego komitety zostaly wy- 
brane nastepujace osoby, ktöre otrzymaly 
odpowiednie listy do zbierania ofiar 1 
kwitaryusze: — 

1) Proboszez parafi Prawosiawne] w 
Zodzi Antoni Rudlews ki, (Dzielna 40) 
2) Proboszez parafli katolick. Sw. Krzyza 
w Zodzi Ks. Karol Samidel, (Mikola- 
jewska u 38) 3) Proboszez parafi 
ewangelickiej S-ej Tröjey w Lodzi pastor 
Rudolf Gundlach, (Piotrkowska N 4). 
4) Proboszez parafi ewangelickiej Sw. 
Jana w Lodzi pastor Wilhelm Anger- 
stein (Mikolajewska N 60). 5) Rabin 
m. Eodzi Eljasz Chaim Majzel, (Za- 
wadzka N 22). 6) Dyrektor ZLödzkiej 
szkoly rekod zielniczo przemysiowej, 
Radca Dworu W. Siwolobow (Paüska). 
7) Inspektor tejäe szkoly Radca stanu 
A. W. Siemionowski, Casska). 8) 
Dyrektor Eödzkiej handlowej 7-10 klas- 
sowej szkoly Radca Dworu D. D. Stru- 
nin, (Dziena M 41). 9) Naczelnik 
urzedu pocztowo-telegrafieznego w Lodzi, 
Radca Stanu W. E. Baumgarten, 
(Rog Widzewskiej i Przejazd M 85). 
10) Inspektor szkoty handlowej przy sto- 
warzyszeniu wzajemnej pomocy subjek- 
bow handlowych w Lodzi, Radca Dworu 
E. J. Olszewski, (Dhuga N 45). 

11) Naezelnik VI okregu Akcyznego As- 


1 cienkie; bielizna gotowa: barchan 
sesor Kollegialny J. K. Ja KO WIe v, bialy i kolorowy; flanela, koreik na 
(Dzielna N 44). 12) Dyrektor drogi ze- | koszule i gotowe welniane [koszule; 
laznej fabryczno-Lödzkiej Inzynier W. S. mieka merla na bandaze; materja jed- 


Knapski, (stacya tejze drogi). 13) Fa- 
bryezny inspektor I uezgstku gub. Piotr- 
kowskiej A. W. Pylajew, (Diuga & 5). 
14) Inspektor fabryezny IV uczastku gu- 
berni Piotrkowskiej M. A. Gorecki, 
(Dzielna M 34). 16) Kassyer Hödzkief 
kassy powiatowej F. M. Kroczewski, 
(Widzewska e 50). 16) Naczelnik wy- 


dzialu sledezego Lödzkiej polieyi miej- 
skiej J. J. Kowalik, (Dluga N 5). 
17) Komisarz I uczastku policyjnego w 
Lodzi S. S. Patkowski, (Brzezinska 9). 


— 
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18) Komisarz II uezastku policyjnego w 
Lodzi M. E. Szataliowicz, (Konstan- 
tynowska N 29). 19) Komisarz III ucz a- 
stku W Zodzi A. W. Pilipienk o, 
(Rozwadowska N 8). 20) Komisarz IV 
policyjnego uczastku w Todzi K. A. Goj- 
zewski, (Karola N 28). 
P. p. Radni honorowi Magistratu 

m. Lodzi. 
21) E. Herbst, (Sw. Emilii N 29). 
22) L Kunit zer, (Promenadna N 15). 
23) I. Poznanski, (Ogrodowa M 15). 


P. h. Obywatele m. Lodzi, 


24) Jözef fon Tanfani di Montalto, 
(Piotrkowska & 106). 25) Rudolf Z ĩ e g- 
ler, (Wschodnia & 32). 26) Jaköb 
Peters, (Piotrkowska & 146). 27) Ed- 
ward Jezierski, (Konstantynowska 24). 
28) Bernard Dobranicki, {Nowy 
Rynek' 6). 29) Tomasz Boche ski, 
(Zgierska N 38). 30) August Pei z e r, 
(Cegielniana N 81). 31) Borys Wa ks, 
(Dluga N 40). 32) Adam Osser, Pro- 
menadna & I). 33) Rudol Keller, 
(Diuga 47). 34) Zarzadzajacy gimnazjum 
zenskim, Radca Stanu A. M. Swiatu- 
chin, (Srednia 14). 35) Starszy bu- 
downiczy miejski F. Chelminski, 
(Dzielna Je 37). 

Oczem oglaszajac, mam zaszczyt za- 
wiadomid, Ze ofiary przyjmuja sie jak w 
pieniadzach tak i w rzeczach nizej wy- 
szezegölnionych, ktöre moga byd dosta- 
wiane, podiög uznania ofiarodawcöw, do 
jednego z wymienionych P. p. ezionköw 
Komitetu miejskiego, lub tes wprost do 
mnie do kancelaryi Magistratu. 

Do bardziej potrzebnych rzeezy 1 162 
nych materjalöw nalezy zaliezy6: plötno 
na przescieradia i poszewki i przescie- 
radta gotowe, plötno na bielizne- grube 


wabna na koszule oficerskie; reczniki, 
chustki do nosa; perkal i medopalam 
podwöjnej szerokosci dla potrzeb opat- 
runkowych, cieple skarpetki i ponczochy, 
sukno do obwijania nög (onuezki); kol- 
dry i pledy;. cerata do bandarzy i do 
podkladania pod chorych; tasiemki sze- 
rokie i wazkie; kreton, czekolada (zwy- 
ezajna do gotowania) i kakao biszkopty 
(alberty), herbata, cukier, mydto, tytun, 
buty letnie onuczki, igly, miei, guziki, 


papfer listowy 1 koperty. 


in künstlerischer Aus führung u. in grosser Auswahl 


empfiehlt 


Petersilge, Lodz, 


J. 


UNFEHLBARES MITTEL NEE 
aus sehn ellen MEILUNG, der ; 


Petrikauer 
Strasse 86. 


KATARGHE, da GRIPPE, BRUST und LUNGEN 
ENTZUNDUNG, BALSSCHMERGEN, RHEUNATISBUS 


in PARIS — 31, RUE DE SINE 


giebt Gewähr für die Echtheit unseres 


Sanolin-Zoilette-Cream-Lanolin 
„Reilring” Canolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurüek 
Vereinigte Chemische Werke Actiengesellschaft Abteilung 
= Lanslinfabrik Martinikenfelde hei Berlin. 
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Seransgeber J. Perce — — 


0394 4 3 


Man verlange nur ir 9 


IIganuronrern, RH z A, M 74-1009 v. 
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Laut Verordnung Sr. Excellenz des Herrn 
Petrokower Gouverneurs vom 10. Februar l. J. 
unter N 282 ijt unter meinem Präſtidium 
das Lodzer ſtädtiſche Comitee zum Sammeln 
von Spenden gegründet worden: 


1) zur Verfügung der Seneral⸗Verwaltung 
d. ruſſiſchen Gefellfchaft d. „Rothen Kreuzes“, 
2) zu Gunſten der Familien der im Kriege 
gefallenen und verwundeten Soldaten der 
activen Armee und Flotte und 3) zum Ver⸗ 
ſtärken der ruſſiſchen Kriegsflotte. 


In den Beſtand des Commitees find fol⸗ 
gende Perſonen gewählt worden, welchen ent⸗ 
prechende Sammelliſten und Quittungsbücher 
eingehündigt wurden: 


1) Der Pfarrer der rechtgläubigen Ge⸗ 
meinde in Lodz Anton Rudlewski, 
(Dzielna M 40). 2) Der Pfarrer der katho⸗ 
liſchen Gemeinde der hl. Kreuzkirche in Lodz 
Karl Szmidel, (Nikolajewska Je 38). 
3) Der Pfarrer der evangeliſchen Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz, Paſtor Rudolf Gundlach 
(Petrikauerſtr. N 4). 4) Der Pfarrer der 
evangeliſchen Johannis Gemeinde in Lodz, 
Paſtor Angerſtein, (Nikolajewskaſtr. 60). 
5) Der Rabbiner in Lodz Eljas Chaim aij el, 
(Zawadzkaſtr. N 22). 6) Der Director der 
Lodzer Manufactur⸗Schule Hofrath W. Si- 
wolobom, Panskaſtr.). 7) Der Inſpector 
diefer Schule Staatsrath A. W. Sie mie 
nomski, (Panskaſtr.). 8) Der Director d. 
Lodzer 7⸗klaſſigen Commerzſchule Hofrath D. 
D. Strunin, (Dzielnaſtr. J 41). 9) Der 
Chef des Lodzer Poſt- und Telegraphenamtes 
Staatsrat W. E. Baumgarten, (Ecke Wi⸗ 
dzewska. und Przejazdſtr. N 85). 10) Der 
Inſpektor der Handelsſchule beim Verein zur 
Gegenſeitigen Unterſtützung der Handelscom⸗ 
mis in Lodz, Hofrath E. J. Olszewski, 
(Dlugaſtr. W 25). 11) Ser Chef des IV. 
Akciſebezirks Collegien⸗Aſſeſſor T. K. Ja ⸗ 
ko mlew, (Dzielnaſtr. N 44). 12) Der Di⸗ 
rector der Lodzer Fabrik⸗Eiſenbahn Ingenieur 
W. S. Knapski, (Station der Efſenbahn). 
13) Der Fabriksinſpektor des J. Bezirks im 
Peirofswer Gouvernement A. W. Pylaje w 
(Dlugaſtr. J 5). 14) Der Fabriksinſpector 
des IV. Bezirks im Petrokower Gouvernement 
M A. Gorecki, (Dzielnaſtr. M 34), 15) Der 
Caſſtrer der Lodzer Kreis⸗Kaſſe F. M. Kro⸗ 
czewski, (Widzewskaſtr. M 50). 16) Der 
Chef der Lodzer Detechv - Polizei J. J. Ko⸗ 
walik, (Dlugaſtr. . 5). 17) Der Priſtav 
des 1. Polizeibezirks in Lodz S. S. Pat 
ko ws ki, (Brzezinskaſtr. M 9). 18) Der 
Priſtav des II. Ponkizeibezirks in Lodz M. L. 
Szatalowicz, (Konſtantinerſtr. „ 29). 
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Tifchglas: Gläſer, 


S 


N 


j zu bedentend erm. Preiſen 
in der Glas⸗ u. Porzellan⸗Niederlage von 
Ignacy Hordliezka, 


x und zwar: Tiſchfervice aus Porcellan und Fayence, 8 

Garnituren zum Kaffee und Thee. für Schnäpfe u. Liqueure, für Bier u. Waffer, J 
A Garnituren für Waſchbecken aus Fayence und Porcellan, Punſch⸗Bowlen, 

Gläschen, Karaffen, Unterfätzchen, Krüge, Glocken für Früchte 

und Käſe, Majolik Vaſen und Blumen Bafen, Teller für K ü 

. - Butterdofen 

Während der Dauer des Ausverkaufs wird von 

den nichtausfortirten Waren 10% Rabatt gegeben. 
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19) Der Priften des III. Polizeibezirks in 
Lodz A. W. Pilipienka, (Rezwadomska⸗ 
Str. 8). 20) Der Priftan d. IV. Polizei⸗ 
bezirks in Lodz A. Go irzewski, 
(Karglaſtr⸗ M 28). . 
Die Ehren ⸗Stadträthe der Stadt Lodz. 
21) E. Herbſt, (Emilien⸗Straße e 29). 
22) J. Kunitzer, (Promenadenſtr. & 15). 
23) J. Poznanski, (Ogrodowaſtr. W 15). 
Die Bürger der Stadt Lodz. 
24) Joſef von Tanfaui di Montalto 
(Hetrikauerſtr. Nr. 106). 25) R. Ziegler 
(Bschodniaſtr. Nr. 32). 26) J. Peters 
(Petrikauerſtr. Nr. 8146). 27) E. Jezierski 
(Konitantinerftr. Nr. 24). 28) B. Dobra 
nicki, (Neuer Ring 6). 
29) T. Bochenski (Z3gierska Nr. 38). 30) 
A. Peiſer (Cegielniana Nr. 81). 31) B. 
Waks (Dluga Nr. 40). 32) A. Oſſer 
(Promenade Nr. 1). 33 R. Keller (Dluga 
Nr. 47.) 34) Der Verweſer des Mädchen 
Gymnaſtums Staatsrath A. M. Swiatuchin 
(Sredniaſtr. Nr. 14.) 35) Der Stadtarchitekt 
F. Chelminski (Dzielnaſtr. Nr. 37). 
Dies zur Kenntniß bringend, beehre mich 
zu bemerken, daß Spenden wie in Baar, fo 
auch in den unten verzeichneten Gegenſtänden 
beſtehen können, die nach Belieben an einen 
der oben verzeichneten Herren Mitglieder des 
Tommitees, oder direkt an mich ins Magi⸗ 
ſtratsburean zugeſandt werden können. 
Zu den beſonders nöthigen Gegenſtänden 
und verſchiedenen Materialen gehören: Lein⸗ 
wand zu Bettlacken, und Polſterüberzügen, 
ſowie fertige Bettlacken, feine und grobe Lein · 
wand für Wäſche, fertige Wäſche, weißer und 
bunter Barchend, fertige Wollhemden und 
Stoffe dazu, Merle für Bandagen, Seiden; 
ſtoffe für Officiershemden, Hand⸗ und Taſchen⸗ 
tücher, Porcal und Medopolam doppelbreit 
für Verbandzwecke, warme Strümpfe und 
Fußſocken, Fußlappen, Decken n. Plaids, Wachs⸗ 
leinwand für Bandagen und zum Unterlegen 
für Krankt, ſchmale und breite Bänder, Ere⸗ 
ion, Koch⸗Chocolade, Cacao, Bisquits, Thee, 
Zucker, Seife, Tabak, Stiefel, Sommer- Fuß⸗ 
lappven, Zwirn und Nadel, Knöpfe, Poſtpa⸗ 
pier und Couverts. 


Lodz, den 2. März. 1904. 
Der Präſes des Lodzer ſtädtiſchen Co⸗ 
mitees zur Spendenſammlung: 
Präſident der Stadt Lodz, Staatsrat 
Pienkowski. f 
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Petrikauer 
Straße 63 


uchen und Früchte, 
u. ſ. w. 853 6 6 
Dauer des Ansverkaufs 


bis 20. März a. c. 


wear 


An der Widzewska⸗Straße S6, 


vom 1. April und 1. Suli 1904 


2 elegante Wohnungen, 


beſtehend aus 4 u. 5 Zimmern, nebſt Bequemlichkeiten zu vermieten. 


Näheres beim Struſh. 


Vis-à-vis d. Square find 


11003 3 


08801100100 


Erſte Lodzer chemiſche Reinigungs⸗Anſtalt, Dampf: N 
färberei für Herren⸗ u. Damen⸗ Garderoben aller Art. 
Reparatur⸗Anſtal 
Herven- Garderoben, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 
zum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfuhren auf electriſchen Wege ihre 
nefprüngliche Farbe zerück. Daſelbſt wird der Glantz von Herren · Garderoben entfernt. 
„__Schönmann, 


ganz neu, nur in 
meiner Anſtalt, 


Konſtantiner 
Straße Nr. 3. 


2 = 


Verſuchen Sie 
es einmal 14 Tage 
lang einem beliebiger 
Gerücht Ihres Früh. 
ſtückes, Mittags und 
Abrndbrodes „Plas - 
mon’ beizufügen u. 
urteilen Sie nachher felbft 
über den erzielten Erfolg, der 
zich wohltätig an Ihrem Orga 
nismus bemerkbar machen wird. 
Die höchſten Autoritäten ſprechen ſich 
über „Plasmon“ im empfehlend 
Sinne aus u. erkannten feine vozüig⸗ 
lichen Nähreigenſchaften vollkommen an 
Käuflich in allen befferen Kolo 
ujal- und Drognengeſchäften. 


aer F. SCHILLER, LODZ, 
. Promenade 37. 0375 
Ilpaswressere. BP N 50 — 1902 r. 
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AN 
> DELANGRENIER err 
Sehr wohlschmeckende und 
ausserordentlich heilkräftige 
. Brustpastillen gegen 
%,, Husten, Heiserkelt, 
Brustkatarrh 


7＋. 
2 den grösseres 
r 8 


N 
SE 
9884 


00 bis Rubel * 
monatlicher Verdienst 


auch als Nebenerwerb 


bietet sich strebsamen und vertrauens- 
werten Personen aller Stände auf solide 
Art und Weise ohne Fachkenntnisse 
und Risiko unter S. 5046 an Heinr. 
Eisler, Hamburg. [0456 & & 


Ein 5˙% ruſſiſches 
Prämien⸗Willet 
II. Em. vom Jahre 1866 Seriez 1486 N 8875 


iſt abhanden gekommen. ; 
Gegen Belohnung abzugeben bei 


Adolf Reichel, 


10843 3 Pekrikauer Straße 265. 


Ein erfahrener 1011˙3 3 
NEU P ER. 
welcher in erſtklaſſigen Wein Niederlagen ge⸗ 
arbeitet hat, übernimmt das Weinabziehen bei 
den Herren Weinhändlern u. in Privathäu⸗ 
ſern. Richtet Weinkeller ein, klärt und ver 
beffert ſauerwerdende Weine aller Sorten. 

Sehr mäſſige Preiſe. Gefl. Beſtellungen 
zu richten an J. Hostynek, Wein⸗Küper 
int Grand- Hotel, oder Zawadzkaſtr. 8, W. 11. 


Wenige Anbel genügen, 


um in kurzer Zeit zu Vermögen zu 


Nene 


50 Kop. in Briefm. v. J. Schö- 
newald,] Mannheim G. 6. 9. 
eee eee eee 


are Eine 5 
Damenuh 


weiß emaillirt, mit goldener Kette, it am 
Dienſtag, auf dem Wege von der Petrikauer 
bis zur Nawrot⸗Str. verloren. 
gegangen. Der ehrliche Finder wolle diefelbe 
gegen Belohnung bei Herrn Krukowski, 
Nawrotſtraße 13, abgeben. 1096*3 3 


— Eine — 1121 3 2 


Balanſierſtanze oder Exzenterſt. ſofort zu 
kaufen geſucht bei A. Hoffmann, Roſwadom⸗ 
Skaſtraße Nr. 25. 


Eine größere 


Dampffärberei 


1 


mit Lager und großem Hofraum, auch für 
eine Appretur geeignet, mit Dampfkraft und 
genügend weichem Waſſer, per ſofort zu ver 
pachten. Zu erfragen Widzewska⸗Str. 135 
Wohnung 15. 1105˙3 2 


Elegant 


FE SIE 
möbl. Zimmer 
mit ſeparafem Eingang ſofort mit oder ohne 
Koſt zu vermieten. Jawadzkaftr. 19, W. 4, 
1. Etage, Front. 103003 3 


Flammer 


Offerten unter „E. C. in der Expeditiun 
diefer Zeitung niederzulegen. 1432: 


a J. Peterfilge. 


